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Abend >Ausgabe.

Politische Pcbersicht.
Der deutsche Kaiser weilt im hohen Norden, der

deutsche Reichskanzler am schönen Strand der Nordsee,
und auch die Mnister und Staatssekretäre erfreuen sich
fast durchweg der Muße  nach mühe- und sorgenvoller
Arbeit. Aber in derPolitik  will es bei uns trotzdem
nicht stille werden. Zwar sind wir längst in der Zeit, in
der sich auch sonst aus Mangel an besserem Stoff die be¬
rühmte Seeschlange zeigt, und die saure Gurke blüht.
Aber für solche Lückenbüßer ist diesenSommer kein Raum.
Die politische Saison hört diesmal überhaupt nicht auf,
und ihr Schluß wird allem Anschein nach mit dem An¬
fang der nächsten Saison zusammenfallen.

Das äußere Kennzeichen der in Permanenz erklärten
politischen Saison ist die Z o l l t a r if k o m m i s s i o n,
die sich mit bewunderungswürdiger Energie durch den
Berg der Zolltarifpositionen hindurcharbeitet. Das
Tempo der Kommissionsarbeit ist jetzt etwas schneller
geworden, und die Zeit, wo die Kommission mit ihrem
Tarif in erster Lesung fertig werden wird, ist immerhin
in greifbare Nähe gerückt. Aber freilich, daß dies Faktum,
wenn es dem Reichskanzler nach Norderney gemeldet
wird, diesen mit übermäßiger Freude erfüllen wird, kann
bezweifelt werden. Mit der Erledigung der Vorlage
in der Kommission ist zum Schluß nicht mehr erreicht als
mit der Konstruktion einer Brücke über einen Fluß , den
man nicht passiren will. Denn die Regierung weigert sich
aus sehr begreiflichen Gründen , auf die gefährliche und
aus politischen Erwägungen heraus unpassirbare Brücke
der sogenannten Kompromißbeschlüssezu treten. Und
andererseits hat die Kommissionsmehrheit bisher keine
Anstalten gemacht, ihre bisherige hochschutzzöllnerische
Thätigkeit zu desavouiren.

Unter diesen Umständen sieht es nicht gerade nach
einer nahe bevorstehenden Einigung zwischen der Regie¬
rung und irgend einer Mehrheit des Reichstags aus.
Vielleicht könnte man aus dem angekündigten, aber doch
noch etwas fern liegenden Rücktritt des Bundes-
sührers Frhr . v. Wangenheim  vom politischen
Leben darauf schließen, daß sich auch innerhalb des
Bundes der Landwirthe die Erkenntniß verbreite, bei
dem Kampfe gegen die Regierung werde zum Schluß
weniger herauskommen, als wenn der Bund seinen
Frieden mit der Regierung zu machen sucht. Aber der
Rücktritt des Frhrn . v. Wangenheim ist noch Zukunfts¬
musik, nicht Gegenwartsmusik. Und zudem bleibt es auch
abzuwarten, ob der Personenwechselmit einem System¬
wechsel verbunden sein würde.

Auch die Hoffnung, daß der angekündigte Personen¬
wechsel im bayrischen Kultusmini  st eri um
einen Systemwechselmit sich bringen werde, wäre allzu

optimistisch. Aber einen kleinen Lichtblick durch die
klerikalen Wolken am bayrischen Horizont bedeutet der
Sieg der Würzburger Universität im Kampfe mit dem
Kultusminister immerhin, um so mehr, als eines fest
steht: Mehr als es Herr v. Landmann gethan, kann sein
Nachfolger, wer es auch immer sein mag, den Klerikalen
nicht entgegenkommen.

Zu viel Entgegenkommen wird zur Zeit auch dem
französischen Erminister - Präsidenten Waldeck-
Rousseau  von den französischen Chauvinisten vor¬
geworfen. Herr Waldeck-Rousseau, der bei vielen Fran¬
zosen für den künftigen Präsidentschaftskandidaten gilt,
hat dem deutschen Kaiser  auf . dessen Nordlands,
fahrt einen Besuch abgestattet. Darüber sind die fran¬
zösischen Chauvinisten einigermaßen aus dem Häuschen
gerathen, aber der Sturm hat sich unerwartet schnell
gelegt.

Vielleicht wäre er gar nicht so groß gewesen/ wenn
nicht die Franzosen einigermaßen betrübt darüber wären,
daß sich am Zarenhofe  zur Zeit Empfänge und
Festlichkeiten abspielen, bei denen die Franzosen nicht
„mitten mang " sind. Die französische Nation litt von
jeher an starker Eifersucht, und sie ist insbesondere eifer¬
süchtig auf Rußland . Daß der König von Italien
am Zarenhofe festlich empfangen wurde, ist den fran¬
zösischen Politikern im Herzensgründe gar nicht sym-
pathisch. Denn nachdem alle Liebäugelei der Franzosen
mit Italien die Erneuerung des Dreibundes nicht ver¬
hindert hat , ist der französisch-italienische Liebesfrühling
einer zur jetzigen Jahreszeit keineswegs passenden herbst-
lichen Stimmung gewichen.

Es ist dies dieselbe Herbststimmung, welche auf den
englischen Siegesfrühling in Südafrika  gefolgt ist.
Wo ist der Jubel Englands , wo sind die schönen Tage
von Aranjuez geblieben? Ilnter den Buren regt sich
eine immer stärkere Unzufriedenheit, die Basutos regen
sich in bedenklicher Weise, und die Minenspekulanten
schreien, denn sie sollen jetzt die Zeche zahlen. Lord
Salisbury  mag vergnügt genug sinn, daß er die
Last der Regierung bei Zeiten auf die jüngeren Schultern
seines Neffen B a l f o u r gewälzt hat . An der harten
afrikanischen Nuß wird das Kabinett Balfour sich noch
manchen Zahn ausbrechen, welche Mühe sich auch der neue
Vicegouverneur für Transvaal bei dieser harten Thätig-
keit geben mag.

Deutsches Deich.
Die Pirprerzölle.

Mit der Erhöhung der Papierzölle , also mit der Der-
theuerung des Papiers , hat sich die Mehrheit der Zoll¬
tarifkommission wahrhaftig keinen Ruhmeskranz ge¬
flochten. Aber ein Trost ist dabei: Die Mehrheit wird
diese Papierblumen wieder von ihrem Haupte nehmen
müssen, oder man wird sie ihr herunterreißen und nachGe-
bühr zerfetzt fortwerfen. Es kann nicht sein, und es darf

nicht sein, daß das unbillige Verlangen unkluger Inter¬
essenten nach „Schutz" auf einem Gebiete, wo die deutsche
Industrie durchaus leistungsfähig ist, erfüllt werden
könnte. Hier stehen die berechtigten Ansprüche des Volkes
ohne Rücksicht auf seine Gliederung in Parteien ein¬
trächtig und hoffentlich erfolgreich zusammen. Wer das
Papier vertheuert, schädigt jeden Deutschen mittelbar
und unmittelbar . Es giebt keinen Deutschen, der nicht
Papier verbrauchte, und es giebt keinen, der nicht min¬
destens eine Zeitung läse. Die Zeitungen haben unter
der Erhöhung der Papierpreise schon gerade genug zu
leiden. Ihnen das Dasein noch inehr erschweren, hieße
eine Thorheit begehen, für die sich nicht einmal die Recht¬
fertigung durch ein vermeintliches Interesse einer Gruppe
von Produzenten ins Feld führen ließe. Denn es giebt
keine Noth in dem betreffenden Gewerbe, und schließlich
ist es der reine Uebermuth, der hier Zollerhöhungen ver¬
langt und jetzt leider auch durchgesetzt hat . Durchgesetzt
freilich nur in der Kommission. Man darf wiederhol« : :
Der Beschluß vom Donnerstag wird nicht aufrecht erhalten
bleiben, die Regierung wird ihn nicht gutheißen, aber sie
wird vermuthlich nicht erst nöthig yaben, ihn zurück¬
zuweisen, da wohl schon die zweite Lesung in der Kom¬
mission ein anderes Ergebnitz liefern wird. So selbst¬
verständlich es ist, daß in der Papierzollfrage die konser¬
vativen Blätter keinen anderen Standpunkt als dis
Blätter der übrigen Parteien einnehmen, so sicher es also
zu erwarten war , daß der Kommissionsbeschlußin den
Zeitungen der Rechten ebenso wie überall sonst bean¬
standet werden würde, so bietet die Form , in der das bei-
spielsweise in der „Kreuzzeitung" geschieht, imrnerhin
mancherlei von Interesse . Es wird da gesagt, daß eins
Erhöhung des Zolls auf Holzstoff „sogar höchst wahr¬
scheinlich für das Ausland einen neuen Anreiz bieten
würde, mit einer schärferen Konkurrenz auf dem deut¬
schen Holzmarkt aufzutreten ." Ein werthvolles Bekennt-
niß ! Sonst wird es von den Freunden höherer Zolls
immer als beabsichtigte Wirkung der Zollsteigerungen
bezeichnet, daß die ausländische Konkurrenz dadurch wird
ferngehalten werden/und jetzt predigt das führende konser¬
vative Blatt friedliches Maßhalten , damit das Ar̂ land
nicht noch größere Anstrengungen mache, um sich des deut¬
schen Marktes zu bemächtigen. Es braucht eben nur ein,
obwohl berechtigtes, persönliches Interesse mitzusprechen,
und auch auf konservativer Seite dämmert sofort der
Strahl der Einsicht, daß es unter Umständen nicht gut
gethan ist, kriegerisch aufzutrumpfen.

„Obstruktion."
Daß die Obstruktion, d. h. die gründliche Ausnutzung

der Mittel der Geschäftsordnung, das Zustandekommen
des Zolltarifs unmöglrch machen werde, ist bis dahin
auch auf der Rechten und im Centrum kaum bestritten
worden. Ohne uns hier über die Sackte selber zu äußern,
möchten wir eine merkwürdige Ausführung verzeichnen,
in der sich (man denke!) ein Socialdemokrat äußerst
skeptisch über den möglichen Erfolg einer Obstruktion aus-

Ur. 113.
Roman von Lothar Brenkendorf.

(25. Fortsetzung.)
„Daß alle tatsächlichen Voraussetzungen für eine

Verurteilung wegen schwererUrkundenfälschunggegeben
waren, steht somit außer Frage ", schloß er seinen langen
Bericht, den Else nicht ern emziges Mal unterbrochen
hatte, „und meine Aufgabe bei der Verteidigung konnte
sich darum leider nur auf die Aufspürung und Geltend¬
machung mildernder Umstände beschränken. Ich bin über¬
zeugt, daß es mir gelungen wäre, solche Milderungs¬
gründe zu finden, wenn nicht Gernsdorfs selbst in schwer
begreiflichem Eigensinn meine Absichten durchkreuzt hätte.
Er machte es mir durch ein bestimmtes Verbot unmöglich,
auf der Vernehmung seines kranken Vaters zu bestehen,
und als ich ihn in meinem Plaidoyer als das Opfer seiner
Sohnesliebe darzustellen suchte, wie er es ja ohne Zweifel
gewesen ist, machte er durch eine geradezu beispiellose Er¬
klärung den Eindruck meiner Ausführungen zu nichte.
Wenn der Spruch danach härter ausfiel , als es sonst wohl
der Fall gewesen wäre, so aatte er es eben zu einem guten
Theile seinem eigenen Verhalten zuzuschreiben."

Mit atemloser Aufmerksamkeitwar Else seiner Dar¬
stellung gefolgt, und Sieveking mußte niit wachsendem
Befremden wahrnehmen, daß der Ausdruck der Ent¬
mutigung mehr und mehr von ihrem Antlitz verschwand.

„Sein Vater würde ihn also entlastet haben, und weil
er entschlossen war , sich für ihn zu opfern, suchte er seine
Vernehmung zu hintertceiben. O, wie war es nur mög¬
lich, daß Niemand diese hochherzige Allsicht durchschaute!
Wenn es überhaupt einen Schuldigen gab, so war es der
Regierungsrath Gernsdorfs — nicht er."

„Mein Fräulein , in der That , die Unerschütterlichkeil
Ihres Vertrauens nöthigt mir Bewunderung ab. Aber
Sie werden bei ruhiger Uebexlegung doch selbst einsehen,
daß Sie sich im Jrrthum befinden. Der Brief an den

Professor Bardow läßt sich nun einmal nicht aus der Welt
schaffen, und die unzwerdeutige Selbstanklage, die er ent¬
hält , wirst alle Ihre Vermuthungen schonungslos über
den Haufen."

„Dieser Brief kann eine fromme Lüge gewesen sein,
wie alles Andere. Man beging ein furchtbares Unrecht
gegen den edelsten aller Menschen, als man es unterließ,
den Regierungsrath zu verhören. Und nun , o mein Gott,
ist es vielleicht zu spät, dieses entsetzliche Unrecht wieder
gut zu machen."

„Soweit es sich um Ludwig Gernsdorfs handelt, aller¬
dings . Er ist vor 3 Monaten gestorben."

„Aber er kann nicht gestorben sein, ohne daß er auch
nur den Versuch gemacht hätte, das Schicksal seines un¬
glücklichen Sohnes zu wenden. Zu irgend einem Menschen
muß er doch davon gesprochen haben. Und wenn er es
nicht gethan hat , so wird sich vielleicht in seinem Nachlaß
eine Aufzeichnung darüber finden."

„Dieser Glaube kann fürwahr Berge versetzen", sagte
der Rechtsanwalt in der Stille seines Herzens und mit
einem wenig ermuthigenden Achselzuckenerwiderte er auf
die letzten Worten des jungen Mädchens:

„Wenn etwas Derartiges vorhanden wäre, würde es
in diesen drei Monaten doch vermuthlich bereits zu Tage
gekommen sein, um so eher, als man den Nachlaß des Re-
ierungsraths aus anderen Gründen sehr aufmerksam
urchforscht haben dürfte . Es hat sich nämlich heraus-

gestellt, daß die Vermögensverhältnisse Ludwig Gerns-
dorffs auf das Kläglichste zerrüttet waren, und ohne
Zweifel wäre über seine Hinterlassenschaft der Konkurs
eröffnet worden, wenn nicht die Familie des Schwieger-
sohnes, des Regierungsassessors v. Lingen, helfend einge¬
treten wäre. Die Gläubiger wurden zwar nicht voll
befriedigt, aber es kam ein Vergleich zu Stande , der
wenigstens die Einmischung der Gerichte unnöthig machte.
Me glänzende Wohnungseinrichtung des Verstorbenen
wurde verkauft, und die Wittwe selbst lebt jetzt im Hause
ihrer Tochter, die gar nicht mehr die lebensfrohe Frau

v. Lingen von ehedem sein soll. Sie sehen, mein liebes
Fräulein , daß nach solchen Umwälzungen kaum noch
irgend welche Aussichten für das plötzliche Austauchen
eines bis dahin verborgen gebliebenen Schriftstücks vor¬
handen sein dürften ."

„Ich gebe trotzdem die Hoffnung nicht früher auf,
als bis ich von FrauGernsdorff und von meinerFreundin
Käthe gehört habe, daß sich der Regierungsrath vor
seinem Tode weder mündlich noch schriftlich über dis
Schuldlosigkeit seines Sohnes geäußert hat . Ich habe ihn
gekannt, und ich glaube nicht daran , daß er unthätig zu-
gesehen haben sollte, wie man einen Schuldlosen statt
seiner verurtheilte ."

Sie hatte sich erhoben, und der Rechtsanwalt war
ihrem Beispiele gefolgt.

„Ich habe natürlich kein Recht, Sie an weiteren Be¬
mühungen m Doktor Gernsdorffs Interesse zu hindern,
aber ich möchte Sie doch darauf aufmerksam machen, daß
Ihre Vermuthung hinsichtlich einer Schuld des Regie-
rungsrathes eine durch nichts begründete und ganz will¬
kürliche ist, so daß Sie gut thun werden, namentlich
seinen Angehörigen gegenüber mit derarttgen Aeuße-
rungen sehr vorsichtig zu sein."

„Hätte Walter Gernsdorfs in wahrhaft spartanischer
Weise das Verbrechen seines Vaters auf sich genommen^
- was ich persönlich, wie gesagt, für ausgeschlossen halte,
— so wäre doch nach den: Tode dieses Vaters auch der
letzte halbwegs verständliche Grund für eine so beispitll-
lose Selbstaufopferung fortgefallen. Er müßte geradezu
wahnwitzig gewesen sein, wenn er das Spiel , bei dem
er allein der Verlierende ist, auch dann noch hätte fort¬
setzen wollen."

Aber so einleiichtend auch immer diese sehr ver»
nünfttge und naheliegende Erwägung sein mochte, an
Elses felsenfestem Vertrauen glitt sie ebenso eindrucks-
los ab wie alle früheren Auseinandersetzungen des
Rechtsanwalts . Sie entfernte sich mit demselben :mer-
schütterlichenGlaubenan die Schuldlosigkeit desGeliebten,
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spricht. Es ist Franz Viehring, der in der „Neuen Zeit"
schreibt: „Man muß sich über die praktischer; Möglich¬
keiten einer parlamentarischen Obstruktionspolitik nicht
durch die Erfahrungen bei der lex Heinze täuschen lassen,
die gar kein wirkliches Klasseninteresse hinter sich hatte,
sondern nur ein prahlerischer Luxus ' der herrschenden
Partei war . Sind alle sonstigen Hindernisse beseitigt,
die der Verabschiedung des Zolltarifs im Wege stehen,
so wird er an keiner Parlamentarischen Obstruktion
scheitern. Me Nothwendigkeit dieses Scheiterns läßt sich
sichr schön, sogar ziffermäßig, auf dem Papier beweisen,
aber darüber ist nicht die hausbackene Thatsache zu der-
gegen, daß so handgreifliche und mächtige Klassen-Jnter-
essen, wie hinter bem Zolltarif stehen werden, wenn sich
einmal Großgrundbesitz und Großindustrie über ihn ge¬
einigt haben, nimmermehr über die parlamentarischen
Zwirnfäden des deutschen Scheinkonstitutionalismus
stolpern werden." So Mehring . Vielleicht hätte er
Recht, wenn das „Wenn" seiner Ausführung, , nämlich die
Verständigung der beiden Interessengruppen , zur Wirk¬
lichkeit würde. Aber es wird sich nicht verwirklichen.

* Hof- «nd Personal -Nachrichten. In Paris gilt die Ber-
lobung des russischen Thronfolgers mit der P r i n z e s s i n
B e a t r i ce von Coburg,  der jüngsten Tochter des ver¬
storbenen Herzogs Karl Eduard von Sachsen-Coburg , als wahr¬
scheinlich.

Geheimer Oberregierungsrath Dr . Wörrishofer  in
WftrI8« t5e, der vor wenigen Tagen sein Amt als badischer
Fabrik,nspcktor niedcrlegte , ist gestern Früh gestorben.

* Berlin , 19. Juli . Nachdem der polnische Adel in
Posen anläßlich der bevorstehendenK a i s e r f e st e seine
bekannte Enthaltungs -Kundgebung erlassen hat, soll nun,
einem Polenblatt zufolge, auch die polnische Aristokratie
in Berlin beschlossen haben, an keinerlei Hoffestlichketten
mehr theilzunehmen und ihre Winter -Residenz nach
.Posen zu verlegen. Hierbei würde besonders Fürst Anton
Radziwill in Frage kommen.

* Zur Frage der Gerichtsferien. Wie die „Neue
Pol -, Korresp." erfährt, hat der preußische Justizminister
bereits Ende Juni dieses Jahres die Präsidenten der
Oberlanüesgerichte zu gutachtlicher Aeußerung über die
von ntederrhctnisch-westfälischen Handelskammern bean¬
tragte Abschaffung der Gerichtsferien  auf¬
gefordert . In der Verfügung ist auf die einer solchen
Maßregel entgegenstehenden Bedenken zwar hingewicsen,
jedoch mit dem ausdrücklichen Zusatz, daß damit dem
Urtheil der Berichterstatter in keiner Weise vorgegriffen
werden solle. Seine endgültige Stellungnahme hat sich
der Justizminister bis zum Eingang der geforderten Be¬
richte ausdrücklich Vorbehalten. Die ihm in den Mund
gelegte Aeußerung, die Gerichtsferien seien ein noth-
wendigcs Nebel, hat er weder dem Wortlaut noch dem
Srnne nach gethan.

* Rundschau im Reiche. Die Einnahme an
W,c chs e l ste m p e l ste u e r im Deutschen Reiche in der
Zeit vom 1. April 1902 bis zum Schlüsse des Monats
Juni 1902 betrug 2.989,189 Mk. 10 Pf . gegen 8,323,552 Mk.
40 Pf . im gleichen Zeitraum des Vorjahres , mithin
834,863 Mk. weniger.

Anstand.
* Schweiz. Aus Bern  meldet der „B . L.-A.", daß

der Universitäts-Professor Vetter seine Demission zurück¬
nehmen wird, da ihm die Berner Regierung und die
philosophische Fakultät engegengekommensind. — Die
neue deutsche Orthographie ist nunmehr auch amtlich von
der Schweiz angenommen worden. Der Bundesrath in
Bern beschloß am Freitag den Beitritt zu der durch die
Berliner Konferenz im Juni 1901 aufgestellten deutschen
Rechtschreibung.

* Niederlande. Daß der Widerstand in Atjeh noch
lange nicht gebrochen ist, und daß die unversöhnlichen
Atjeher sich von Zeit zu Zeit in recht unangenehmer Weise
fühlbar machen, geht aus einem dem „Nieuwe Rotter-
üam'sche Courant " aus Batavia  zugegangcnen Tele¬

gramm hervor, welches nach der „Voss. Ztg." lautet : Ein
Thetl der in das Biwak zurückkehrenden Kolonne des
Majors Matthes wurde in der Vorhut und im Nachtrab
von Atjehern überfallen, die mit dem Klewang (kurzes,
krummes Schwert) angriffen . Leutnant de Bruye und
11 Soldaten fielen, ein Hauptmann und ein Kontrolleur
wurden verwundet, der Feind hatte 24 Todte. Als der
Transport mit den Verwundeten durch Seunangan zog,
griffen die Atjeher aufs Neue an, wobei die Vorhut zer¬
sprengt wurde. (Was die letzten bedenklich lautenden
Worte betrifft, so glaubt der „Nieuwe Rotterdam 'sche
Courant ", daß das Telegramm unrichtig wiedergegeben
sei, da auch die Lesart , daß die Atjeher von der
Vorhut zersprengt worden seien, zulässig sei.)
Die Kolonne des Majors Matthes befindet sich seit
7. Juni auf Marsch, um die feindlich gesinnten Stammes-
häuptcr in Ober-Seunangan und in Ober -Maulabvh
unschädlich zu machen, zugleich hatte der genannte Offizier
aber auch den Auftrag, den Sultanats -Prätendenten
Panglima Polim in den Gajulanden aufznspüren . Für
die Expedition waren 2 Monate in Aussicht genommen.
Die Schlappe, die ihr beigebracht wurde , ändert an dem
allgemeinen Zustande zwar nichts, muß aber doch die
Unversöhnlichen zu weiterem Widerstand ermuntern.

* England . Nach Depeschen aus London  bestätigt
es sich, daß die abgekürzte eigentliche
Krönungsfeier am 9. August  in Westmtnster
stattfinden wird . Am 11. versammeln sich die ursprüng¬
lich zum 28. Juni nach Spithead kommandirt gewesenen
Schiffe wieder daselbst zu einer kurzen darauf abzu¬
haltenden Flotten -Revue. Die genaue Bestimmung des
Termins hierfür hängt von der Art ab, wie der König
die Krönung übersteht. Einladungen an auswärtige
Mächte ergehen, dem „Berliner Lokal-Anzeiger" zufolge,
weder zur Krönungsseier , noch zur Flotten -Parade . —
Als möglicher Nachfolger des von seinem Posten als
Vicekönig von Irland zurücktretenden Lord C a d o g a n
gelten Lord Pombroke,  Lord D u d l e y oder der
Herzog von Marlborough.  Der Rücktritt des Lord¬
kanzlers von Irland , Ashbourne,  steht ebenfalls be¬
vor . Er dürfte durch deu gegenwärtigen Vicc-General-
Staatsanwalt Edward C a r s o n ersetzt werden. Die
Gerüchte von der bevorstehenden Berufung Lord
M t l n e r s und Lord C u r z o n s ins Kabinett werden
entschieden dementirt.

* Rußland . Dem russischen„Regierungsboten " zu¬
folge ist Z i z i ka r in der Mandschurei von der Cholera
verseucht. In Jnkau erkrankten seit Ausbruch der
Epidemie bis zum 4. Juli 643 Personen , von denen 477
starben. In der Woche vom 27. Juni bis 4. Juli er¬
krankten dort 166 Personen ; hiervon starben 189. In
Charbin,  wo die ersten Erkrankungen am 1. Juli
festgestellt wurden , zählte man bis zum 10. Juli 575 Er¬
krankungen und 322 Todesfälle. Cholerafälle sind in
der Mandschurei noch in mehreren Ortschaften vorge¬
kommen. Es sind Cholera-Stationen errichtet worden.
Die Eisenbahnzüge werben von Sanitätsbeamten be¬
sichtigt und begleitet.

* Montenegro. Der montenegrinische Gesandte ver¬
ständigte die Pforte , daß, wenn den fortgesetzten Einfällen
von türkischem Militär und bewaffneten Albanesen auf
montenegrinisches Gebiet nicht Einhalt gethan werde,
Montenegro Repressalien ergreifen und die türkischen
Blockhäuser besetzen werde.

* China. Der General -Zollinspektor Sir Robert
Hart  erhielt , nach den „M. N. N.", vom Thron den
Auftrag , zur Bezahlung der von China an die Mächte
zu leistenden Entschädigung nur denjenigen Betrag der
einheimischen Zölle anzuweisen, der den Betrag der
früheren Jahre übersteigt. Die Beschaffung der Ent¬
schädigung bereitet China wenig oder gar keine
Schwierigkeiten.

* Südafrika . Wie dem „B . T ." aus Lissabon
telegraphirt wird , schiffen sich daselbst heute 12 0 0
Buren nach Südafrika  ein . Auch vr . Leyds ist
in Lissabon eingetroffen und beabsichtigt, sich nach Kapstadt
einzuschiffcn. — Der Basuto-Häuptling Josl ist wegen

Hochverraths am Donnerstag in Maseru zu einem Jahr
Gefüngnitz und zur strafweiscn Lieferung von 500
Rindern verntrtheilt worden.

* Südamerika . Die Z a h l ber D e u t s che n in
dem südlichsten brasilianischen Staate Rio Grande do
S u l wird, nach zuverlässigen neuesten Berechnungen,
auf 50,000 Katholiken und 100,000 Protestanten geschätzt.

Ans Ztadt nnd Land.
Wiesbaden,  19 . Juli.

— Vom Aufenthalt der Königin Wilhelmine auf
Schloß Schaumburg wird uns von unserem i-1-Korrespvn-
denten aus Balduin st ein,  18 . Juli , geschrieben:
Nun gehen die schönen Tage im Lahnthal zu Ende.
Morgen Früh bereits wird Hollands Königin, begleitet
von ihrem hohen Gemahl, Prinz Heinrich der Nieder¬
lande, und der Königin-Mutter die Heimreise antreten.
„Wie schnell die Zeit vergeht!" denken die Bewohner der
umliegenden Orte , die vor nunmehr bald sechs Wochen
zum ersten Male die holländische Flagge von den stolzen
Schaumburgthürmen wehen und allesammt nicht lange
darauf ein- und mehrere Male Königin Wilhelmine selbst
bei sich vorüber fahren sahen. Und überall hatte sich die
Königin durch ihr liebenswürdiges Grüßen die Herzen
im Sturme erobert. Ihre Erholung , die sie in den herr¬
lichen Wäldern des Lahnthales zu suchen gekommen war.
schritt rüstig voran . Hatten die ersten Ausfahrten der
näheren Umgebung gegolten, so wurden sie doch schon
bald weiter und weiter ausgedehnt . Freilich, der Natur
ihres Aufenthaltes entsprechend, gab es keine rauschenden
Feste auf der Schaumburg. Ja , es fanden nicht einmal
offizielle Empfänge statt. Aber die Gesundheit der jungen
Königin besserte sich immer mehr. Glückstrahlend konnte
man sie dann vor acht Tagen zum Schloß fahren sehen,
nachdem sie in Diez den Prinzgemahl in Empfang ge¬
nommen, und glückstrahlend erschien sie auch, wenn sie
in den folgenden Tagen an der Seite ihres Gemahls
spazieren fuhr, oder gar , wie gestern, mit fester Hand
das Gespann selbst lenkte. Und nun verläßt Königin
Wilhelmine nach fast sechswöchigemAufenthalte das
Schloß, nicht für immer, wie wir glauben möchten und
von Anderen sagen hörten, die bereits von einer Rück¬
kehr im nächsten Sommer munkeln. Eines aber ist
sicher, weil es der hohen Herrin aus den Blicken leuchtet,
die ein Jeder lesen kann: Hollands Königin wird den
Aufenthalt im Lahnthal, wo einst ihrer Väter Geschlecht
geblüht, nicht so leicht vergessen! Und ebenso sicher ist's,
daß die Bewohner des schönen Thales dem scheidenden
hohen Gaste das Beste wünschen, was man einem
Menschen wünschen kann: Frische und Gesundheit
für immerbar ! — Anläßlich der Abreise  Ihrer
Majestät der Königin Wilhelmine der Nieder¬
lande von Schloß Schaumburg sind eine ganze
Anzahl von Ordensauszeichnungen und
Dekorationen  erfolgt . Unter Anderen wurden
dekorirt Herr Landrath D u d e r sta ü t in Diez und
Schloßamtmann v. Eisenhart - Rothe  auf Schloß
Schaumburg, Förster G a st e y e r und Rentei-Buchhalter
D o ß , Schaumburg, sowie die sämmtlichen Beamten
des Sicherheitsdienstes, welche während des Aufenthaltes
des Hofes auf Schaumburg stationirt waren . Ferner
wurden durch werthvolle Geschenke ausgezeichnet Herr
Lehrer H o f und Herr Hofgärtner W. D i r ks zu Schloß
Schaumburg. — Auch mehrere Gemeinden der Standes¬
herrschaft erhielten zum Abschied eine größere Geld¬
summe zugewiesen. — Balduinstein,  19 . Juli.
Königin Wilhelmine der Niederlande  ist
heute Vormittag 10 Uhr 5 Min . mit dem Prinz¬
gemahl und der Königin Mutter  von hier nach
Schloß Het Loo a b g e r e i st.

— Personal -Nachrichten. Herr Oberbürgermeister
vr . v. I b e l l tritt am nächsten Montag einen mehr¬
wöchigen Urlaub an.

— Justiz -Personalien . Gerichts-AssessorW e n cke n -
b a ch in Herborn ist zum Amtsrichter in Daaden , Assessor
Müller  von Halle a. Saale zum Staatsanwalt in

wie sie gekommen war, und Sieveking war von ihrer
Beharrlichkeit so ergriffen, daß er sich gedrängt fühlte,
sie doch nicht ganz ohne jeden Trost zu verabschieden.

Als er sie zur Thür geleitete, sagte er : „Zürnen
Sie mir nicht, Fräulein Holthoff, wenn ich Ihnen durch
meine nüchternen Zweifel vielleicht weh gethan habe. Gott
weiß, wie glücklich es mich machen würde, wenn ich Ihr
Vertrauen und Ihre Hoffnungen theilen dürfte . Da wir
Menschen aber allesammt dem Jrrthum unterworfen
sind, so ist es trotz meiner gegentheiligen Ueberzeugung ja
nicht unmöglich, daß Sie sich im Recht befinden und ich
im Unrecht. Und ich gebe Ihnen mein Wort , daß ich
freudig mein ganzes Können und meine ganze Arbeits¬
kraft für die Rechtfertigung meines unglücklichen
Freundes einsetzen werde, wenn es Ihnen gelingt , mir
auch nur den kleinsten greifbaren Beweis für die Richtig-
keit Ihrer Vermuthungen zu beschaffen."

Else, die schon auf der Schwelle stand, reichte ihm
die Hand.

„Ich danke Ihnen für dies Versprechen̂ Herr Rechts-
anwalt , und es ist mir von hohemWerth, eine wie schwere
Enttäuschung auch sonst das Ergebniß dieses Besuches
für mich bedeutet. Man hatte mir gesagt, daß Sie sein
Freund gewesen seien, und ich hatte darum erwartet , in
Ihnen von vornherein einen Bundesgenossen zu finden.
Nun , ich hoffe, daß ich auch ohne fremde Hülfe zum Ziel
gelangen werde, und daß der Tag nicht mehr fern ist, an
dem ich wiederkommen darf, um Sie beim Wort zu
nehmen."

XVI.

Die Enttäuschung, die Else bei dem ehemaligen Der-
theidigerGernsdorffs erlebt hatte, war wohl die schwerste,
doch nicht die einzige gewesen auf dem dornenvollen Wege,
den sie aus freiem Herzensantrieb betreten. Jeder weitere
Schritt hatte nur eine weitere Entmuthigung bedeutet,
und es bedurfte des ganzen Heldenmuthes einer reinen,
opferfähigen und opferwilligen Mädchenseele, um Stand
zu halten in diesem grausamen und anscheinend so hoff¬
nungslosen Kampfe.

Aber sie war des Kämpfens nun schon gewöhnt. Die
zehn Wochen, die sie seit jenem verhängnißvollen zweiten
Besuche Gernsdorffs in ihrem Vaterhause verlebt hatte,
warm nichts als ein unaufhörliches Martyrium ge¬
wesen — körperlich und seelisch. Denn zu den Martern,
der ihr der namenlos schmerzhafte Rückfall in das fast
gehobene Leiden bereitet hatte, waren unzählige
Peinigungen und Demüthigungen gekommen, die ihr der
unversöhnliche Groll ihres im tiefsten Herzen beleidigten
Vaters nicht erspart hatte. Den unerhörten Vertrauens¬
bruch. als dessen Opfer er sich ansah, vermochte der Zucht¬
hausdirektor in der That keinem der daran Betheiligten
zu verzeihen. Zwar hatte er es dem Doktor Krüdener
nicht verwehrt, seine Tochter weiter zu behandeln, aber
das Vertrauen und die Frmndschaft. die er dem alten
Anstaltsarzt bis dahin entgegen gebracht, waren augen¬
scheinlich unwiderbringlich dahin. Er ging mit stummem
Gruße an ihm vorüber, und wenn er in dienstlichen An¬
gelegenheiten mit ihm zu sprechen hatte, beschränkte er
sich auf das unumgänglich Nothwendige, jeden wohl-
gemeinten Annäherungsversuch des Doktors mit schroffer
Entschiedenheit zurückweisend.

Gegen Walter Gernsdorfs empfand er einen tiefen
unauslöschlichen Haß, wenn er auch von zu ehrenhafter
Gesinnung war , um die Macht, die ihm sein Amt über den
Sträfling gab, zur Befriedigung seines Rachedurstes zu
mißbrauchen; der Gefangene erfuhr dieselbe Behandlung
wie zuvor, obwohl es nur eines Winkes von Seiten des
Direktors bedurft hätte, damit ihm die Aufseher seines
Reviers das ohnehin freudlose Leben völlig unerträglich
machten. Aber als Gernsdorfs einmal auf dem Wege zur
Kirche zufällig anHolthoff vprbeigeführt wurde, sah er die
Adern an den Schläfen des Direktors so hoch anschwellen,
und aus den grauen Augen traf ihn ein so sprühender,
zornfunkelnder Blick, daß er wahrlich nicht im Ungewissen
darüber sein konnte, einen wie unversöhnlichen Feind er
sich durch die einzige Minute der Selbstvergessenheit in
dem Vater des geliebten Mädchens geschaffen.

Ob diese Erkenntniß dem Sträfling nahe ging und
ihn mit Reue erfüllte, offenbarte sich in seinem unver-

ändert ruhigen Antlitz freilich nicht. Er grüßte vor¬
schriftsmäßig und schlug vor jenem grimmigen Blick nicht
für einen einzigen Moment die Augen nieder. Auch sonst
verrichtete er seine unwürdige , geisttödtende Arbeit mit
derselben pflichtmäßigen Gewissenhaftigkeit wie zuvor.
In den Rapporten der Aufseher wurde er auch ferner als
das Muster eines willigen und gehorsamen Sträflings
bezeichnet, dessen Verhalten niemals einen Anlaß zum
Tadel gab.

So schien in der That die arme Else von Allem am
härtesten gestraft. Denn die finstere Schweigsamkeit
ihres sonst so liebevollen Vaters , der jetzt kein Wort der
Theilnahme für ihre Leiden, keine zärtliche Frage nach
ihrem Befinden hatte, mußte ihrem weichen Herzen un¬
endlich weh thun . Und es war damit noch nicht einmal
genug. So oft ihm irgend ein unbedeutender Umstand
Gelegenheit dazu bot, ja , öfter noch ohne jeden greifbaren
Anlaß, erging sich Holthoff in den härtesten, verächt-
lichsten Aeußerungen gegen Gernsdorfs , der ihm jetzt der
verworfenste und ehrloseste aller Menschen war . Und
wenn Else dann mit edlem Freimuth widersprach, kam es
zu heftigen Scenen, daß selbst die sonst so zaghafte
Mutter sich gegen die rücksichtslose Grausamkeit des
Gatten auflehnte und ihn unter Thränen beschwor, sich
seines kranken Kindes zu erbarmen.

Wie eine Erlösung aus namenlosem Jammer hatte
Else unter so traurigen Umständen die Eröffnung be¬
grüßt , daß sie zu ihrer gänzlichen Wiederherstellung in
die Hauptstadt geschickt werden solle. Doktor Krüdener
war mit aller Entschiedenheit für diese Maßregel einge-
treten, und Holthoff hatte zur stillen Ueberraschung der
Frauen keinen Widerspruch erhoben. Anfänglich war
davon die Rede gewesen, daß Frau Holthoff ihre Tochter
begleiten solle, weil sie aber aus dem Sonnenwalder
Haushalt nur schwer auf längere Zeit abkömmlich war,
hatte man diese Absicht bald wieder, aufgegeben. Else
mußte die Fahrt , die ja nur eine kurze Eisenbahnfahrt
nothwendig machte, allein antreten.

(Fortsetzung folgt.)

i
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Stjnöura unö GerichtS-Afleffor Schoeler  in Frank¬
furt a. M . zum Amtsrichter in EhringShauscn ernanntroorden.

»„AA ^ ^ drora -n Sonntag findet Gounod - Abend
Der Köntaltche Kammermusiker Herr Fritz

Xrs ° it  desselben zum dritten und letzten Male
r, ‘I?** im Kurgarten auitreten, und zwar mit drei

nicht erhoben^ ornet -L-pisron . Besonderes Eintrittsgeld wird
. Die Nheinfahri der Kurnermaltnng am Donnerstag verlief

'wt °r Beth eiitguug eines zahlreichen Publikums, darunter viele
Si .rml wieder auf die glänzendste und alle Theilnehmer im
höchsten Maße befriedigende Weise. Ganz besonders muthete
wieder der Aufenthalt in dem reizenden Dichterheim„Zur Krone"
tir Atzmanilöhausen an, wo der Kronenwirth Hufnagel und die
Kronenwirthin wieder ihr Bestes zum Wehle der Gäste ausboten.
E>et ANtUNft in Biebrich gaben die Passagiere in einem be¬
geisterten Hoch auf die städtische Kurverwaltung zu Wiesbaden
thrcm Danke sür die reizende Beranstaltung wiederholt Ausdruu..
nachdem dies vorher auch schon bei dem von den Herren Gcbr.
y u,l ßuortreffltdj gebotenen gemeinschaftlichen Mittagsmahl« aus
dow ^ iederwalü geschehen war. Die Köln-Düsseldorfer Damps-
schifsahrtö-Geseüschaft hatte sich durch Gestellung des wunderbaren
Lampsbootes „Elsa" mit feiner vortrefflichen Restauration gletch-
lallS die Anerkennung und den Dank aller Theilnehmer erworben.

— Walhalla - Theater . (Wochen- Spielplan des
Operetten-Ensembles des Friedrich Wilhelmstädtischcn
Theaters .) Sonntag , den 20. Juli : „Orpheus in der
Unterwelt". Montag , den 21.: „Pariser Leben". Dienstag,
den 23.: „Die Landstreicher". Mittwoch, den 23.: „Die
schöne Helena". Donnerstag, den 24.: „Der Obersteiger".
Freitag , den 25.: „Pariser Leben". Samstag, den 28.,
zum ersten Mal : „Großherzogin von Gerolstein".

— Walhalla. Das GastspielderBerlinerKünstler
im Walhalla-Theater nähert sich seinem Ende. Dienstag, den
22. ü. M., geht die amüsante Operette „Die Landstreicher" zum
letzten Male in Scene. Auch von der Ofsenbach'schen„Schönen
Helena ' ist am Mittwoch, den -28., die letzte Aufführung. Neben
einer Orpheus-Aufführung wird der Spielplan nur noch Offcn-
bachs „Grotzherzoginvon Gerolstein" bringen.

— Reichshallen-Theater. Wer den geheimen Registrator mit
dem etngeöriicktenCylinderhut und der Furcht vor dem Duell
noch nicht gesehen hat, wer den GutsbesitzerMüller noch nicht
kennt, den seine Tochter Martha wie ein — Pferd kurirt , weil
sie Herrn Rohden sür einen Menschenarzt und sein einem alten
Wallach verschriebenesRecept für ein Mittel gegen die Magen-
beschwerden ihres Vaters hält — der säume nicht, dem Retchs-
hallen-Theater einen Besuch abzustatten. Das sächsische
Volks - Theater,  welches fortgesetzt mit den drolligsten
Ulkiaden erheitert, verdient in der That die regste Theilnahme
aller Freunde eines harmlosen und dabei nicht geistlosen
Humors. Das neue Programm, dem auch einige Neu-Engage-
ments etngcfügt sind, gelangt am Sonntag in der Nachmittags¬
und Abend-Vorstellung zur Aufführung. Wer also ein paar
Stündchen herzlich lachen will, der besuche die lustigen Sachsen
in den Reichshallen.

— Verschönerungs-Verein . In der am Dienstag im
Hotel „Nonnenhof" stattgehabtcn Sitzung machte der Vor¬
sitzende, Herr Professor Dr . Heinrich Fresenius,  zu¬
nächst die Mitthcilung , daß laut Beschluß der letzten Gene-
ral -Bersammlmtg bei dem hiesigen Amtsgericht der An¬
trag gestellt worden ist, den Verein in das Vereins-
registcr einzutragen . Darauf wählte der Vorstand laut
8 7 der neuen Vereinsstatuten aus seiner Mitte zum
Vorsitzenden Herrn Professor 14r. Heinrich Fresenius , zu
dessen Stellvertreter Herrn Rentner August Dietz, zum
Schriftführer Herrn Kaufmann Karl Schwenck, zu dessen
Stellvertreter Herrn Kaufmann Heinrich Momberger
und zum Schatzmeister Herrn Kaufmann C. H. Wald.
Dem Vorstand gehören außerdem die Herren Rentner
Beuttenmüller und Wahl an . Zur Tagesordnung über¬
gehend, soll mit Herrn Restaurateur Höhler auf dem
„W a r t t h u r m" ein neuer Pachtvertrag abgeschlossen
werden. An den Gebäuden daselbst sind verschiedene
Ausbesserungen nöthig geworden, mit deren Ausführung
ein Mitglied des Beiraths , Herr Architekt Mohr , betraut
wird . Ferner sollen die Anlagen und der Platz am
„Wartthurm " einer gründlichen Renovirung unterzogen
werden und wird dazu eine Kommission, bestehend aus
den Herren Dietz, Dahlheim, Häßler , Klein, Mohr,
Momberger und Wald, gewählt. Sodann theilt Herr
Rentner Karl Klein  mit , daß der Thurm an der
Kanzelbuche  so ausgebessert sei, daß dessen Besteigen
wieder ohne jede Gefahr möglich ist. Am Philosophen¬
weg soll das Aufstellcn von neuen Bänken ins Auge gefaßt

werden. Herr Klein ersucht, den Magistrat darauf auf¬
merksam zu machen, daß das Koch - Denkmal,  unv
besonders die Anlagen daselbst, dringend einer Ver¬
schönerung bedürfen. Der Vorstand beschließt demgemäß.
Sodann theilt Herr Schwenck noch mit, daß die Bet-
träge zum Bau eines AuSsichtSthurmes aus
dem Schläferskvpf  nur langsam eingehen. Wie
aus der Quittung im Jnseratentheil ersichtlich, sind bis
jetzt 8600 Mk. gesammelt. Es fehlen immerhin noch nahe¬
zu 8000 Mk. ehe an die Ausführung des Baues gedacht
werden kann. Der Verein richtet wiederholt die drin-
gcnde Bitte an seine Mitbürger und an alle Freunde un-
serer herrlichen Umgebung, ihn durch Beiträge unter¬
stützen zu wollen, denn nur dann ist es möglich, daß er
dem Ziel näher kommt und einen der herrlichsten Aus¬
sichtspunkte unserer Umgebung wieder erschließt. Außer
den bereits bekannt gegebenen Sammelstellen nimm»
auch die Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts " Bei¬
träge gern entgegen.

— Brieftauben -Preisfliegcn . Am 18. er. wurde von
dem hiesigen Brieftauben -Verein „Columbia"  ein
Preisfliegen von Straßburg ab veranstaltet . Es kon-
kurrirten 5 Mitglieder mit 81 Tauben um 25 Preise.
Letztere vertheilteu sich wie folgt: C. Prinz -Sonnenberg
den 1., 2., 8., 4., 8., 10., 14., 16., 18., 19. und 24.: C. Mom¬
berger den 5., 7., 9., 12. und 20.: H- Ruppert den 6., 15.,
17., 21. und 26.,- W. Jekel-Sonnenberg den 11. und 13.:
I . Schiffer-Sonnenberg den 22. und 28. Nachdem die
Tauben laut Depesche um 5 Uhr 10 Minuten aufgelassen,
traf die erste Taube bereits um 8 Uhr 61 Minuten hier
ein und erzielte eine Fluggeschwindigkeitvon 769 Metern
in der Minute.

— Eisenbahn-Verkehr. Am 1. Oktober d. I . wird
zum ersten Mal ein Kursbuch für den „Vieh-
verkehr"  bei Mittler u. Sohn in Berlin zum Preise
von 1 Mk. erscheinen. Es soll fortan zweimal im Jahre,
im Mai und Oktober, zur Ausgabe gelangen. Das
Kursbuch enthält die Fahrpläne der Vieh-, Eilgüter - und
gemischten Züge, der für den Vichfernverkehr in Betracht
kommenden Güterzüge und der zur Viehbeförderung
freigegebenen Personenzüge im Deutschen Reiche nebst
einem Verzeichnitzder wichtigeren, zwischen den Eisen¬
bahnverwaltungen vereinbarten Zugverbindungcn für
die Beförderung von Vieh in Wagenladungen . Das Er¬
scheinen des Kursbuches entspricht einem lang gehegten
Wunsche derLandwirthschaftskammern und einer größeren
Anzahl Handelskammern.

— Der Arzneihunger . Unter dieser Spitzmarke ver¬
sendet der Vorstand der Allgemeinen Ortskrankenkasse
zu Frankfurt a. M . ein Flugblatt , das sich an die Mit¬
glieder der Kasse richtet und vor unnöthigem
Verbrauch von Arzneimitteln warnl.  In
dem Flugblatt heißt es u. A.: Bon vielen Kranken wird
leider die Werthschätzung des Arztes von einem ganz
falschen Gesichtspunkt aus beurtheilt . Sie glauben, nur
bei demjenigen Arzt ihr Heil zu finden und nur der Arzt
gilt bei ihnen als der Tüchtigste, der im Krankheitsfalle
recht oft und jedesmal ein recht großes Quantum Arznei
verordnet . Indem auf das Unrichtige dieser Anschauung
und auf den Werth natürlicher Heilmethoden hingewiesen
wird , spricht das Rundschreiben sein Bedauern darüber
aus , daß die vervrdneten Medikamente in großen Quan¬
titäten unverbraucht, oft gänzlich unberührt , in Gläsern
und Schachteln aufgespeichert und dem Verderben preis-
gegeben werden. Tausende von Mark gehen auf diese
Weise verloren , die anderweit zum Nutzen der Ver¬
sicherten verwendet werden könnten. Das Flugblatt
rechnet auch auf die Unterstützung der Kassenärzte.

— Gegen die Vergnügungssucht richtet sich eine vom
Bezirksausschuß zu Koblenz kürzlich gefällte Entschei¬
dung. Ein Wirth hatte einen größeren Saal erbaut und
die Erlaubniß zum Ausschank geistiger Getränke in dem¬
selben nachgesucht. Er wurde jedoch abgewiesen. Die
dagegen erhobene Berufung hatte der Bezirksausschuß
zurückgewiesen und hinzugefügt, daß aller Grund vor¬
liege, der in der Form eines übertriebenen Bereins-
lebens sich kundgebenden Vergnügungssucht keinen Vor¬
schub zu leisten. Sei der Saal erst einmal mit Wirth-

schaftserlanbniß versehen, so werbe auch für Festlichkeiten
gesorgt, um ihn zu beleben, geringfügige Veranlassungen
genügten dann, öeu Leuten im wetten Umkreise Gelegen¬
heit zu überflüssigen Geldausgaberc wie reichlichem Ge,
nuß geistiger Getränke zu bieten. So würde durch Wirth-
schaftserlaubniß für einen Saal nicht einem wirklichen
Bedürfnisse entsprochen, sondern ein solches künstlich
herangezogen.

— Wie man sein Haus vor Dieben sichert. Ein Jbt*
rufsmätziger" Einbrecher fließt in einem Artikel des
„London Magazine" fachmännische Winke, wie man seine
Wohnung „diebessicher" macht: wer jetzt also auf die Reise
geht, wird ihm dafür dankbar sein, wenn auch der Werth
natürlich erst erprobt werden muß. Rollfenster werden
durch starke Daumenschrauben, die von der Innenseite
durch beide Fensterrahmen gehen und oben wie unten
angebracht sind, am wirksamsten festgeschraubt. Ketten
oben und unten sind am besten, um die Thüren zu sichern«
Glocken, und Alarm-Apparate sind wenig von Nutzen,
da der unternehmende Einbrecher sich gewöhnlich ver,
gewissert, wo sie angebracht sind. Die beste Befestigung
für ein Schlafzimmer oder eine andere Jnncnthür soll
ein einfacher Hvlzkei! sein, der unter den unteren Theil
der Thür geschoben ist. Wenn er die richtige Form hat,
so kann man die Thür unmöglich von außen öffnen, ohne
ein Stück aus der Füllung zu schneiden, und kein Ein¬
brecher wird dies wagen, wenn Jemand dicht dabei
schläft. Ein kleiner Riegel sollte am Boden sein, gegen
den der Keil ruht . Kein Einbrecher wird ein Haus be¬
treten, in dem ein Kind schreit, aber leider schreit daS
Kind nicht gerade immer, wenn der Diebstahl gemacht
werden soll. Ein im Hause gehaltener Terrier ist der
beste Schutz, wenn man ihm freilich auch vergiftetes
Fleisch durch den Briefkasten zukommen lassen kann.
Hunde, die draußen -in der Hundehütte sind, nützen sehr
wenig, da man sie leicht über Seite bringen kann. Eisen-
stäbc für Fenster im Parterre taugen auch nicht viel, denn
eine kleine Taschenheüeschraube geirügt, um sic weit genug
auseinander zu biegen, daß ein Mann hinein kann. Man
sollte das Haus nicht gänzlich verschließen und ihm ein
unbewohntes Aussehen geben, wenn die Familie fort ist.
Es sollte im Gegentheil so bewohnt als möglich aussehen.

o. Lebensmüde. Der in einem hiesigen Sanatorium
zur Kur weilende Leutnant zur See M u n t h e aus
Düsseldorf hat sich in selbstmörderischer Absicht eine
Kugel in den Kopf geschossen. Der Lebensmüde wurde
noch lebend, aber schwer verletzt in das städtische Kranken¬
haus gebracht. An seinem Auskommen wird gezweifelt.
Der Schutz hat auch die schreckliche Folge gehabt, daß
Munthe auf beiden Augen erblindet  ist . Die
Motive zu der That sind bis jetzt nicht bekannt geworden.

— Bcsitzwcchscl. Herr Zimmermeister Karl H o n s a ck
verkaufte sein Haus Ecke der Dotzheimer- und Hellmund-
straße an Herrn Kaufmann Jakob Spitz zum Preise von
186,000 Mk. Die Vermittelung geschah durch die Jmmo»
bilien-Agentur I . Müller,  Hellmundstraße 42.

— Kleine Notizen. Die Geburtstags - Adresse am
Se . Königl. Hoheit den Großherzog von Luxemburg,
Herzog von Nassau, liegt zum Einzeichnen bet Herrn Hofbäcker-
meister W. Berger auf. Die geschmackvolle künstlerische AuS,
sührung der Adresse wurde, wie seit vielen Jahren , von Herr«
Lithographen E. S p r u n k e l , in Firma H. W. Zingel, Hof,
lithograph, besorgt. — Herr I . Jacob,  Königl . Hofphotograph
hier, Wilhelmstraße 62, wurde von Sr . Hoheit dem Fürsten
Schwarzburg-Sondershausen zu dessen Hosphotographe» ernannt.

* Wiesbaden, 19. Juli . Das „Militär-Wochenblatt" meldet:
von der Groeben,  Major und persönlicher Adjutant
weiland des Prinzen Georg von Preußen Königlicher Hoheit, in
Genehmigungseines Abschiedsgesuches mit der gesetzlichen Pension
und der Erlaubniß zum Tragen seiner bisherigen Uniform zur
Disposition gestellt. Mit Wahrnehmung einer offenen Assistenz¬
arztstelle ist beauftragt worden Dr . Dieterich, Unterarzt
beim 2. Nass. Feld-Art .-Regt. Nr . 63.

A Dotzheim, 18. Juli . Nächsten Sonntag , den 20. Juli , »etjr
anstaltet die hiesige „Freiwillige Feuerwehr" im
Distrikt „Weißenberg" in der Nähe unseres Dorfes ein Waldsest,
bei welcher Gelegenheit zwei Schäfchen zur Vcrloosung kommen.
Unsere drei hiesigen Gesangvereine haben ihre Betheiligung an
dem Feste zugesagt. — Der hiesige „M usik ? und Gesang «!

Feuilleton.
Shakespeares Hamlet unk Othello.

Eine Jubtläuurs -Betrachtung von Friedr . Thieme-Jena.
Die Frage , wann das berühmteste Drama des großen

englischen Dichters, des „Schwans vom Avon", wie man
poetisch und zutreffend ihn benannt , entstanden ist, läßt
sich nicht so sicher beantworten , wie etwa die nach der
Entstehungszeit eines Werkes von Schiller oder Goethe.
Die Feststellung ist für manche Dramen Shakespeares
schwer und unsicher, nicht allein deshalb, weil nahezu
800 Jahre seit dem Tode des unsterblichen Briten ver¬
gangen sind, sondern vor Allem deshalb, weil der Dichter
für die Herausgabe seiner Werke keine Sorge getragen
hat. Im Gegentheil: ihm lag an der Drucklegung seiner
Stücke Nichts, weil durch die Verbreitung den Kon¬
kurrenzbühnen die Aufführung möglich wurde und er
natürlich den Nutzen von seinen Werken für sich selbst
einheimsen wollte. Denn außer als liebenswürdiger
Mensch und witziger Gesellschafter wird er uns auch als
guter und praktischer. Oekonom geschildert, der das
Seinige zu Rath zu halten verstand und sich mit der Zeit
ein stattliches Vermögen erwarb . Die Zeit seines Lebens
veröffentlichten Einzelabdrücke wurden daher meist ohne
Genehmigung und Wissen des Dichters veröffentlicht, es
sind Raubausgaben , deren große Zahl auf die ausgezeich.
nete Wirkung der Stücke schließen läßt : erst sieben Jahre
nach des Verfassers Tod erschien die von seinen Freunden
nach seinen im Archiv des Globe-Theaters aufgehobenen
Manuskripten besorgte erste Sammel -Ausgabe, ein Um¬
stand, der auch die Mangelhaftigkeit der für die Schau¬
spieler bestimmten Anweisungen und manche andere Un¬
klarheit erklärt.

Gerade bei „Hamlet" schwanken die Angaben am
meisten. Wilhelm Oechelhäuser bezeichnet das tiefsinnige
Werk als auf der Grenzscheide des 16. und 17. Jahr¬
hunderts entstanden, es wird jedoch bereits im Jahre
1587(oder 1589) ein „Hamlet" erwähnt , indem Th. Nash
in diesem Jahre in einer Vorrede erklärt : „Der ins Eng¬
lische übersetzte Seneca wird Euch ganze Hamlets geben

oder besser ganze Hände voll tragischer Reden." 1594 ge¬
denkt ferner der Theaterdirektor Henslowe der Aus¬
führung einer „Hamlet" betitelten Tragödie in seinen»
Tagebuch. Und ein weiteres Zeugnitz erhalten wir zwei
Jahre später (1596) in der Aeußerung Th. Lodges, der
von einem Teufel sagt: „Er sieht so bleich aus wie das
Gesicht des Geistes, der so erbärmlich auf dem Theater
schrie: Hamlet, Rache!" Aus Alledem erhellt zur Evidenz,
daß bereits vorher ein die Hamlet-Sage behandelndes
Drama existirte, nur bleibt cs zweifelhaft, ob dieses
Shakespeare zum Verfasser hatte oder nicht. Ein „Hamlet"
Shakespeares wird zuerst 1598 erwähnt , und zwar von
Georg Harvey, einem Freund des Dichters , der betont,
daß „unsere Jugend ganz entzückt sei von Shakespeares
Venus und Adonis : allein seine Lucrezia und seine
Tragödie vom Dänenprinzcn „Hamlet" gefallen den
klügeren und ernsteren Leuten mehr." Am 26. Juli 1602
wird das Werk von James Roberts als „kürzlich aufge¬
führt und zum Druck bestimmt" notirt und 1603 erschien
die allerdings ziemlich dürftige erste Ausgabe, die wahr¬
scheinlich eine unberechtigte war , da sie den Dichter zur
Beranstaltung einer vielfach verbesserten und vermehrten
im Jahre 1604 vcranlaßtc.

Läßt sich somit auch das Entstehungsjahr des „Ham-
let" nicht mit Genauigkeit bezeichnen, so ist doch die An-
nähme gerechtfertigt, daß zur Zeit etwa 300 Jahre ver-
flössen sind, seit das Drama in seiner gegenwärtigen Ge¬
stalt von dem Dichter bearbeitet wurde . Doch betonen
wir ausdrücklich: „etwa" : denn selbst eine auch nur an¬
nähernde Sicherheit ist ausgeschloffen. Was die vorher
erwähnten Tragödien unter demselben Titel anlangt,
so halten Einige das 1587 zuerst benannte Werk sür eine
Jugendarbeit Shakespeares, während Andere Thomas
Kyd für den Verfasser halten. Denn , meinen letztere,
ein so tiefsinniges und gedankenreiches Stück könne un¬
möglich das Geistesprodukt eines jungen Mannes von
23 Jahren sein. Warum nicht? Ließ doch der Dichter
bereits im Jahre 1585 einen Sohn mit dem Namen „Ham¬
let" (oder Hamnet) taufen, ein Beweis dafür , daß er sich
schon damals mit der Idee des Stückes trug , wenn er nicht
gar schon an demselben arbeitete. Meiner Meinurig nach,
haben wir im „Hamlet" ein Werk vor uns , an dem der

Dichter, wie Goethe an seinem „Faust", sein ganzes Leben
hindurch gearbeitet und gefeilt hat. Schon frühzeitig
erfüllte ihn die von der packenden Hamlet-Sage geweckte
Idee , die ersten Ausführungen genügten ihm nicht, er
schuf seinen „Hamlet" immer wieder um, legte immer
mehr Geist in seinen und den Mund der anderen handeln¬
den Personen, bis er endlich das Werk in reiferem Alter
als vollendet ansah. Dadurch würde sich wohl auch die
Eigenart des Dramas am besten erklären.

Als Quelle diente dem Dichter die alte Hamlet-Sage
des dänischen Chronisten, Saxo Grammatieus , der um
die Zeit Kaiser Rothbarts lebte. Doch entnahm er wahr¬
scheinlich den Stoff nicht der dänischen Geschichte des Ge¬
nannten , sondern einer novellistischen Bearbeitung durch
den französischen Historiker Bellcforest (f 1683), die zuerst
1664 erschien. Der Inhalt dieser Sage weicht in wesent¬
lichen Punkten von Shakespeares Darstellung ab, umso
interessanter dürfte es dem Leser erscheinen, sie in
kurzem Auszuge kennen zu lernen:

Horvendill, ein Statthalter von Jütland und be¬
rühmter Seehcld, besiegt inc Zweikampf den König Koller
von Norwegen, worauf der König Rorik von Dänemark
ihm seine Tochter Gerutha zur Gemahlin giebt. Diese
gebar ihm einen Sohn Amleth. Der Bruder Horvenüills,
Fengo, beneidete ihn um sein Glück und beschloß, ihn aus
dem Wege zu räumen . Er ermordete ihn und vermählte
sich mit seiner Gemahlin Gerutha , der er vorspiegelte,
er habe ihren Gatten nur getödtet, um sie vor dessen
Grausamkeit zu schützen. Um den Nachstellungen des
nunmehrigen Königs, seines Oheims , zu entgehen, stellte
sich Amleth wahnsinnig und redete und vollbrachte aller¬
hand Verkehrtheiten. Trotzdem mißtraute ihm Fengo;
auf den Rath eines guten Freundes beschloß er, ihn zu
entlarven . Das sollte dadurch geschehen, daß der König
unter einem Vorwand verreiste, während dieser Zett
sollte Amleth zu einer Zusammenkunft mit seiner Mutter
in deren Schlafzimmer veranlaßt werden, und der gute
Freund sollte sich heimlich darin unterm Stroh verstecken
und die Unterredung , in der der Sohn doch jedenfalls
seinen wahren Charakter offenbaren würbe , belauschen.
Alles geschah so, nur war Amleth zu schlau, er stellte sich
erst verrückt, krähte wie ein Hahn, schlug mit den
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8? e x 11«t' hat tn seiner letzten Generalversammlung beschlossen,
tm nächsten Jahre setn 20-jLhrtgeS Stiftungsfest zu feiern. — Mit
Anfang der nächsten Woche beginnen die dreiwöchentlichen
Sommerferien  für unsere Volk»- und Gewerbeschule. —
Der Gemeinterath hat in seiner letzten Sitzung den Beschluß ge-
faßt, zurBcsprengung der Dorsstraßen  einen
Wagen anzuschafsen. — Mit der Kornernte  ist dieser Tage
begonnen worden.

* Dillenbnrg, 18. Juli . Gestern weilte Prinz Heinrich
der Niederlande,  der Gemahl der Königin Wtlhelmtna,
iueogntto einige Stunden in unserer Stabt . Der Prinz war in
Begleitung eines Kammerherrn mit dem Schnellzug 10 Uhr
48 Min. von Schloß Schaumdurg hier eingctroffen und begab sich
vom Bahnhof aus zu Fuß durch die Stadt nach dem noch die
Ruinen des einstigen Stammschlossesder Dränier tragenden
Schloßberg, woselbst er dem WilhelmSthurm einen Besuch ab¬
stattete, um dort die reichhaltige Sammlung Nassau-Dranischer
Alterthümer, die auch viele Erinnerungen an DtllenburgS
größten Sohn, Wilhelm den Verschwiegenen, birgt , in Augen¬
schein zu nehmen. Nachdem im Gasthaus „Zum Hirsch" das
Mittagsmahl eingenommenwar, reiste der Prinzgemahl nebst
Begleitung mit dem Zuge 1 Uhr 41 Min . wieder nach Schloß
Schaumburg zurück.

* Mainz, 19. Juli . Rheinpegel:  1 rn 88 cm gegen
ImMcm  am gestrigen Vormittag.

Gerichtssaal.
* tfttß dem Urtheil im Sanden-Prozeß ist noch nach-

zutragen, daß den Angeklagten Heinrich Schmidt, Otto
Sanden und Hänschke auch die Geldstrafen als durch die
Untersuchung verbüßt erachtet wurden . Eduard Sanden
wurde , nachdem er von seiner Familie Abschied ge¬
nommen hatte, ins Gefängniß zurückgebracht. Die
übrigen Angeklagten wurden freigelassen. Der Vor¬
sitzende erklärte bei der Urtheils -Begrünöung , daß die
Beweisaufnahme sich in einem für die Angeklagten
günstigen Sinne geändert habe. Es sei nicht nachgewiesen,
daß die ungeheueren Verluste von über 100 Millionen
nur durch die Schuld der Angeklagten entstanden seien.

* Im Leipziger Bank-Prozeß beantragte der Staats¬
anwalt gegen sämmtliche Angeklagten das Schuldig in
vollem Umfange der Anklage. Er ersuchte aber , den An¬
geklagten Börster, Willens und Viebiger mildernde Um¬
stände zuzubilligen, allen übrigen Angeklagten, insbe¬
sondere Exner und vr . Gentzsch, seien dieselben zu ver¬
sagen, da die letzteren für ihr frevelhaftes Treiben
Zuchthausstrafen verdienten.

Kporl.
*F«tzball. Die 1. Mannschaft des „Wiesbadener Futzball-

Klirü" fährt morgen Sonntag, den 20. er., nach Bockenheima. M.»
um dort zwei Wettspiele auszufechten. Morgens 10 Uhr spielt sie
gegen die „Bockenhetmer Fußball-Vereinigung 1901" und Nach¬
mittags 3 Uhr gegen den Bockenyeimer Fußball-Klub
.Germania" 1. Abfahrt von hier 7 Uhr IS Min.

(\  Die Kaiserliche Dacht„Meteor" hat ihre Engagements für
die diesjährigen deutschen Seeregatten nunmehr erledigt und ist
als Thetlnehmerin der Wettfahrt Helgoland-Dover nach England
gesegelt, woselbst sie sich wohl ebenfalls an den für sie offenen
großen Wettfahrten betheiligen wird. „Meteor" hat bis jetzt an
folgenden Regatten Theil genommen und die dabei angeführten
Ergebnisse erzielt. Am 24. Juni bet der Regatta auf der Unter-
elüe war er absolut schnellste Dacht und erhielt den Laetsy-Prets,
wurde jedoch an berechneter Zeit von den älteren Dawlö
„Narahoe" und „Comct", welche den 1. bezw. 3. Preis ersegelten,
geschlagen. In den folgenden Regatten der Kieler Woche waren
„Meteors" Gegner „Iduna ", die Yacht der Kaiserin, die drei
deutschen Echooner„Lasta", „Clara", „Nordwest", sowie die neue
englische Schoonerjacht „Cicely". Die deutschen Dawls
„Narahoe" und „Comet", welche von den Schooneryachten hohe
Zeitvergütungen zu beanspruchen hatten, segelten fortan nur
unter sich. In der ersten Seeregatta am 27. Juni , auf der
Ktelcr-Föhrde, war „Meteor" wiederum absolut schnellste Yacht
unter den Schoonern, er mußte jedoch infolge Vergütung den
1. Preis an „Cicely" abtreten und sich mit dem 2. Preis be¬
gnügen. Absolut und relativ am schnellsten war indessen aber¬
mals „Narahoe". Am 29. Juni war es flau auf der Kieler
Föhrde und „Meteor", welcher ähnlich wie „Iduna " kräftigere

Flügeln , sprang auf das Stroh , spürte unter seinen
Füßen den Körper und durchbohrte ihn mit dem Schwer»,
worauf er ihn hervorzog, den Leib in kleine Stücke
schnitt, diese kochte und sie darauf den Schweinen zun,
Fressen vorwarf . Dann kehrte er zurück und warf seiner
Mutter ihre Schändlichkeit vor.

Der König war nach dem räthselhaften Verschwinden
seines ermordeten Rathgebers fest von Amleths Ver¬
stellung überzeugt, er sandte ihn mit zwei Gesandten mir
einer vorgespiegelten Mission nach England , mit einer
geheimen in Runenschrift abgefatzten Botschaft an den
König dieses Landes, den Prinzen zu töüten. Aber
Amleth entdeckte unterwegs den Verrath , er schabte die
Buchstaben aus und schnitt dafür andere ein, durch die
er an die Stelle seines Namens die Namen seiner Be¬
gleiter setzte und für sich selbst um die Hand der Tochter
des Königs bat. Dieser vollzog buchstäblich den ver¬
meintlichen Auftrag, indem er die Gesandten aufhängen
ließ und Amleth mit seiner Tochter vermählte . Nach ein¬
jährigem Aufenthalt in England kehrte der Königssohn
mit seiner Gemahlin in die Heimath zurück, wo er nun¬
mehr bei einem großen Gastmahl das Werk der Rache
vollzog und den Oheim mit allen seinen Anhängern ver¬
nichtete.

So weit deckt sich wenigstens in den allgemeinen
Zügen die Sage mit Shakespeares Handlung , der Schluß
weicht jedoch wesentlich ab, denn der Amleth der Sage
stirbt nicht mit, sondern wird vom Volke zum König
ausgerufen , zieht noch einmal nach England und gewinnt
die Liebe der schönen und stolzen schottischen Königstochter
Hermuthruog , um deren Hand er für seinen Schwieger¬
vater , den König von England , werben soll. Auch sie
vermählt sich ihm, sodatz er nunmehr , nachdem er die
Engländer geschlagen, mit zwei Gemahlinnen nach Däne¬
mark zurückkehrt. Hier ist inzwischen Vtglet von Nor¬
wegen zur Herrschaft gelangt, mit ihm geräth Amleth
in Kampf und wird von ihm in der Schlacht getödter.
Hermuthruda aber bleibt ihm nicht treu , sondern wird
willig eine Beute und Gemahlin des Siegers.

Das ist der Bericht der alten Sage von „Hamlet",
der etwa 500 Jahre vor Ehr . Geburt gelebt haben soll.
Jeder , der Shakespeares „Hamlet" kennt, ersieht aus ihr,
daß der Dichter den Stoff ganz seinem Zweck unter¬
geordnet hat. Er versetzt die Handlung nach Seeland,
ändert die Namen, führt den Geist und neue Personen

Brisen braucht, ging gänzlich leer auS. „Cicely" erhielt ben 1.,
„LaSca" den 3., „Clara" ben  8 . Preis . — Am 1. Juli segelte die
Yachtflotte von Kiel nach Eckernsörde: die großen Yachten batten
den iveiten Umweg um das Stvllergrundfeuerschtffund die Breit.
grund-Boje vor dem Alsensund zu machen. ES wehte flott und
war eine prächtige Gelegenheit für die Schooncr. Schon nach
4'/ « Stunden hatte „Meteor" die 80 Seemeilen lange Bahn ab-
gesegelt, erhielt jedoch nur den 9. Preis , da „Cicely" innerhalb
ihrer Vergütung lag und den 1. Preis beanspruchte, „Clara" aber
den 2. Preis erhielt. — Tags daraus zum Handicap nach Kiel
zurück wehte Sturm . „Meteor" war weitaus schnellste Dacht,
hatte aber an „Iduna " 20 Minuten zu vergüten. Die Nacht der
Kaiserin eroberte damit den 1. Preis , „Meteor" erhielt dep
2. Preis . „Cicely" hatte aufgegeben, um ihre neuen Segel zu
schonen. Letztere beiden Wettfahrten waren die bestgelungenen
der diesjährigen Kieler Woche. Am 4. Juli trat die Nachtflotte
die 78 Seemeilen lange Wettfahrt von Kiel durch den Fehmaen»
Belt nach Travemünde tn der Lübecker Bucht an. Sie dauerte
für „Meteor" über IS Stunden und brachte ihm trotz schwachen
Windes den 3. Preis , „Cicely" als schnellste Dacht eroberte den
Kaiserpokal und Jubiläumspreis , „Clara " den 8. Preis . Die
letzte Wettfahrt, welche „Meteor" in deutschen Gewässern mit-
segelte, fand am 8. Juli in der Lübecker Bucht statt. Es wehte hart
und „Meteor", welcher weniger Segel, als seine Gegner fuhr,
wurde nicht placirt . Den 1. Preis , sowie den Ehrenpreis des
Lübecker Senats riß „Cicely" an sich, ben 3. Preis erhielt
„Clara", den 9. Preis „Lasca". — Am 14. Juli ging „Meteor" in
Begleitung von „Narahoe", „Comet", „Clara", „LaSca" und
„Susanne" nach England und man ist auf die ferneren Renn¬
ergebnisi« der Kaiseryacht, welche dortselbst außer ihren alten
Konkurrenten neue und größere antressen wird, diesseits und
jenseits des Kanals sehr gespannt, umso mehr, als „Meteor" erst
kurz vor Beginn der deutschen Seeregattcn vor Helgoland ange¬
kommen war und sich noch nicht in völliger Rennverfassung be¬
fand, somit auch nicht seine volle Leistungsfähigkeit entfalten
konnte. Man erwartet tn England, daß „Meteor", zusammen mit
den anderen großen deutschen Dachten, zunächst tn britischen Ge°
wäsiern verbleiben und sich an den Wettfahrten vor Dover,
Boulogne, Ostende und im Solent bethciligen wirb.

Permi Achtes.
* Ueber die Reife des Königs von England «ach

Cowes wird in London noch einiges Nähere erzählt . Um
dem Wunsche des Monarchen gemäß seine Beförderung
aus dem Wagen in den Zug unbemerkt von neugierigen
Zuschauern vornehmen zu können, hatte man alle ge¬
wöhnlichen Vorbereitungen für königliche Reisen unter¬
lassen. Der Bahnhof lag offen da, dem Publikum ganz
zugänglich. Von absperrender Polizei war nichts zu
sehen, und das rothe Tuch, die Teppichrolle, die an Bahn¬
höfen wie an Privathäusern bei königlichen oder prinz-
lichen Besuchen hierzulande immer auffällt , fehlte gänz¬
lich, als ein königlicher Omnibus aus dem rückwärtigen
Gartenthor des Buckingham-Palastes , das nur einige
300 Schritt vom Bahnhof Viktoria sich öffnet, ganz ruhig
im Schritt hervorkam. Niemand sah das große Fuhr¬
werk an, weil auf den ersten Blick die Vermuthung nahe
lag, es sei bestimmt, Dienerschaft oder Gepäck vom Bahn¬
hof abzuholen. Vom Haupteingange des Schlosses waren
inzwischen Prinzessin Viktoria , Prinz und Prinzessin
Karl von Dänemark, das königliche Gefolge und zwei
Omnibuswagen mit Wärterinnen und Aachtmatrosen
in den Bahnhof eingefahren, und die Insassen hatten
sofort in dem fast gleichzeitig einfahrenden königlichen
Zuge Platz genommen. Das Publikum hatte die ein¬
zelnen Wagen beachtet und bemerkt, daß König und
Königin noch fehlten. Niemand ahnte aber, daß der zu¬
letzt gemächlich an den Bahnsteig anfahrende große Omni¬
bus , der dann umwendete und seine Thüröffnung dem
Zuge zukehrte, das Königspaar und die behandelnden
Aerztc enthalten könnte. Da aber auf einmal trat ein
Dekorationswechselein. Zwei mächtige Windschirme, mit
rothem Plüsch überzogen, sperrten ganz unerwartet
zwischen dem Ausgang des großen Omnibus und dem
Eingänge zum Eisenbahnwagen einen Gang ab. Die
Omnibusthür öffnete sich, die beiden behandelnden Aerzte
stiegen aus , die Königin folgte, und im Nu hoben die
bereitstehenden Nachtmatrosen ihren König mit dem
Ruhebett aus dem Omnibus und in den Eisenbahnwagen.
In weniger als drei Minuten war das Königspaar ein¬
gestiegen und der Zug in Bewegung. Der Monarch be-

etn, ändert den Schluß ab, ja, versetzt das Stück sogar
in eine weit spätere Zeit, die aber nur unbestimmt an¬
gedeutet wird . Jedenfalls war es mit dem „Hamlet",
wie es mit vielen Dramen der Jetztzeit der Fall ist: die
Fabel war alt, aber die Auffassung modern . Kein
Zweifel, daß Shakespeare selbst aus dem pessimistischen
Dänenprinzen zu uns redet, er machte ihn zum Mund¬
stück seiner eigenen philosophischen Anschauungen und
kritischen Bemerkungen über seine Zeit und ihre Ver¬
hältnisse. Es wäre thöricht, über den Werth des Dramaö
auch nur ein Wort verlieren zu wollen. Die Hunderte
von Bänden , die darüber von Schriftstellern aller
Nationen geschrieben worden, sprechen ebenso, wie die
Tausende von Aufführungen in allen Ländern mehr als
alle Worte. „Hamlet" und „Faust" — das sind die tief¬
sinnigsten Werke der Weltlitteratur . Auch auf die
mannigfachen Kommentationen und Auslegungen ein¬
zugehen, fehlt hier der Raum , es verlohnt sich auch kaum
der Mühe, da jeder der Verfasser eben wieder nur indi¬
viduelle Anschauungen bietet. Zum Theil ist geradezu
absurdes Zeug zu Tage gefördert worben ; so sucht z. B.
ein „Hamlet"-Gelehrter darzuthun , daß „Hamlet" wegen
der Ermordung des Polonius und der Hinopferung von
Rosenkranz und Güldenstern nach dem deutschen Reichs-
Strafgesetzbuch von 1871 freizusprechen sei.

Die alte Heldensage wird übrigens von vr . A.
Zinzow auf eine noch ältere Göttermythe zurückgeführt
und so gedeutet, als stelle die Vermählung des alten
Hamlet mit Gertruds (oder wie es in der Sage heißt,
des Horvendill mit Geruthaj die Vereinigung des
Sonnengottes mit der Erde vor . Der neidische Winter
tödtet den Sonnengott , um sich an seiner Stelle mit der
Erbe zu verbinden, er aber wird wieder von dem neu
erstehenden Lichtgott (Amleth) besiegt. In Deutschland
ist Shakespeares „Hamlet" heimisch geworden, wie wenige
andere Werke des Auslandes , es hat die Gemüther un¬
serer Dichter und Denker mächtig in Bewegung gesetzt.
Bereits 1626 führten bas Stück zu Dresden „englische
Komödianten" in possenhafter Verzerrung auf, später
gab man es nach der auf Wielands Uebersetzung be¬
ruhenden Heufeld'schen Bearbeitung . In dieser sah es
Friedrich Ludwig Schröder, der alsbald „die mächtige
Wirkung empfand, die das Stück unter Anderen Um¬
ständen machen müßte" und es am 20. September 1776
zuerst in Hamburg über die Bühne gehen ließ. Der Er¬

fand sich nach Erklärung der Augenzeugen in vortreff¬
licher Stimmung , sah wohl aus und tachte herzlich über
die gelungenen Vorkehrungen, die ihn mit Erfolg der
öffentlichen Neugierde entzogen hatten. Mit dem ihm
eigenen rücksichtsvollenWesen verfehlte er aber nicht,
hinzuzusetzen, eS thue ihm doch leid, dem Publikum sein
Vergnügen gestört zu haben. In Portsmouth war der
Hergang ganz ähnlich. An Bord der Königsyacht ist,
ähnlich wie vor einigen Jahren an Bord der Aacht„Os-
borne", ein Pavillon an Deck errichtet worden, in dem
daS Ruhebett des Königs hoch genug aufgestellt ist, daß
der Patient das Treiben am Ufer wie auf der Rhede be¬
obachten kann. Als Nachmittags die Stadtkapclle von
Cowes, die gewöhnlich auf dem Pier konzertirt, ans der
„Victoria and Albert", die ganz in der Nähe verankert
ist, anfragen ließ, ob die Musik dem König nicht unan¬
genehm sei, lautete die Antwort , man möge ruhig spielen;
die Genesung schreite so günstig fort , daß Musik ddn
Monarchen gar nicht störe.

* Der oberschlesische Jndnstriebezirk wurde am 10. d>
von einem verheerenden Orkan Heimge¬
sucht,  der ungeheueren Schaden angerichtet hat. Der
„Schles. Volksztg." wird darüber berichtet: Nachdem
bereits seit dem frühen Vormittag bei klarem Himmel
eine drückende Schwüle geherrscht hatte, thürmte sich,
nachdem die Hitze einen Thermometerstand von 28 Grad
im Schatten erreicht hatte, gegen 3 Uhr am westlichen
Himmel eine unheimlich dunkle Wolkenwand auf, welche
mit rasender Schnelligkeit näher kam und die ganze
Gegend in nächtliches Dunkel etnhüllte. Gleichzeitig
stellte sich, begleitet von heftigem Blitz und Donner und
einem wolkenbruchartigen, an einzelnen Stellen mit
Schlosen durchsetzten Regen, ein äußerst heftiger Wirbel¬
sturm ein. In der Nähe von Antonienhütte wurden
zahlreiche mächtige Bäume wie Streichhölzer geknickt oder
sammt den Wurzeln aus dem Boden gerissen und weit
weggeschleudert. Zahlreiche Kinder , die sich zufällig auf
der Chaussee befanden, wurden vom Sturme niederge¬
worfen und wie Papierkugeln auf der Erde gerollt.
In Biskupitz wurde dem Schuhmacher Wons von einem
vom Dache heruntergewehten Ziegelsteine die Schädel¬
decke zertrümmert ; der Mann liegt hoffnungslos da¬
nieder. In Zabrze wurde auf der Promenade ein Kinder¬
wagen vom Sturme in die Höhe geschleudert, das Kind
hat glücklicherweise keinen Schaden erlitten . Die Kraft¬
stromleitungen der elektrischen Straßenbahn wurden an
zahlreichen Stellen zerrissen, zahlreiche Leitungsmaste
verbogen und erheblich beschädigt, so daß die Straßen¬
bahn auf einzelnen Theilstrecken zeitweise nicht ver¬
kehren konnte; an zahlreichen anderen Stellen konnte
die Straßenbahn nicht verkehren, weil die Strecke durch
umgebrochene Bäume gesperrt war . In Kattowitz
richtete der Sturm tn den öffentlichen Anlagen an der
Schloßstraße große Verwüstungen an . In der Koch'schen
Ziegelei hob der Sturm das Dach eines Ztegeltrocken-
schuppens ab. Das Dach fiel auf einen Arbeiter nieder
und verletzte ihn am Kopfe so schwer, daß er besinnungs¬
los zusammenbrach. In Gleiwitz wurden von einem
Hause sämmtliche Mansarden heruntergeworfen . Meter¬
starke Bäume wurden auch hier wie Streichhölzer ge¬
knickt. In der Bernhardihütte wurde ein etwa 15 Meter
hohes Gerüst umgeworfen. In Myslowitz wurde auf
der Kronprinzenstraße das Satteldach eines Wohnhauses
sammt bedeutenden Stücken Mauerwerkes in die Luft
gerissen und etwa 50 Meter weit fortgeführt . Ein Pferd
wurde von einem zerrissenen und mit dem Leitungsdraht
der elektrischen Straßenbahn in Verbindung gerathenen
Telegraphendraht getödtet; der Kutscher, welcher mit dem
Pferde in Berührung kam, wurde zweimal nieberge,
worfen. In Russisch-Polen brannten ein Dominium
mit großen Erntevorräthcn , tm Dorfe Droska zwei
Bauernbesitzungen nieder . In Gniazüek deckte von drei
auf einer Anhöhe stehenden Bauernhäusern der Sturm
die Dächer ab, wobei mehrere Stück Vieh getödtet wurden.
An anderer Stelle tödtete der Blitz ein Bauernehepaar
und zündete die Besitzung desselben an, welche total

folg war ein so gewaltiger , daß man wohl sagen kann,
dieser Tag entschied den Sieg des britischen Dichter-
gentus und gab der Entwickelung des deutschen Dramas
und Theaters eine neue Wendung. Zwar mutzte
Schröder, dem damaligen Geschmackc Rechnung tragend,
das Drama gut enden lassen, trotzdem theilte sich die Be¬
geisterung Hamburgs bald ganz Deutschland mik,
„Hamlet" brach den übrigen Werken des britischen
Dichters die Bahn und eine wahre „Hamlet"-Schwärme-
rei griff um sich, ja, noch jetzt ist der schwermüthtge
Dänenprinz ein auserkorener Liebling unseres Theater-
Publikums.

Können wir von der „Hamlet"°Tragödio nur ganz
im Allgemeinen angeben, daß sie in ihrer reifsten Gestalt
ungefähr 300 Jahre alt ist, so wird als Entstehungsjahr
einer der anderen berühmten Tragödien Shakespeares,
„Othello, der Mohr von Venedig", allerdings auch nur
schätzungsweise 1602 genannt . Somit kann man mit noch
größerer Berechtigung in diesem Jahre vom 800-jährigen
Jubiläum des „Othello" sprechen, obwohl auch dieser
Termin immerhin auf unsicheren Füßen steht. Den Stoff
zu „Othello" entnahm der Dichter einer italienischen
Novelle des Giovanni Giraldi Cinthio ; doch verwandelte
er auch hier Blei in Gold und schuf aus der plumpen
Erzählung ein vollendetes, „in Komposition und Architek¬
tur mustergültiges" Drama . Auch dieses Werk brachte
Schröder (am 26. Oktober 1776) zuerst auf das deutsche
Theater ; aber er mutzte, wie dort Hamlet, so hier DeS-
üemona am Leben lassen. Nach Oechelhüuser wirb das
Drama wahrscheinlich von sämmtlichen Shakespeare-
Stücken am häufigsten aufgeführt.

Es sei uns noch gestattet, zu erwähnen , daß der Werth
und tiefe Gehalt der „Hamlet-Tragödie nicht nur , sondern
die große Bedeutung der Shakespeare'schen Dichtungen
überhaupt schon bei Lebzeiten des Dichters anerkannt
und voll gewürdigt wurde . Sein Freund Ben Jonson
singt von ihm ebenso wahr als schön:

„Du Seele unserer Zeit , kamst sie zu schmücken,
Als unserer Bühne Wunder und Entzücken. —
Voll Stolz war Rom, voll Uebermuth Athen,
Sie haben Deinesgleichen nie geseh'n!
Triumph , mein England , Du nennst ihn Dein eigen,
Dem sich Europas Bühnen alle neigen,
Nicht nur für unsere Zeit lebt er, o nein, für immer !"
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nieberbrannte . Der Schaden, den der Orkan allent¬
halben angerichtet hat, läßt sich zur Zeit noch gar nicht
schätzen. Eine Tour durch die von dem Sturme be¬
troffenen Gebiete zeigte Bilder furchtbarer Verwüstung.

* Ein naiveS Wort einer jungen, sehr jungen Pariser
Konservatoriumöschülerin theilt die „Tägl . 9t." nach dem
„Figaro " mit. Im Konservatorium beginnen demnächst
die großen Prüfungen , und das junge Fräulein , das
gegenwärtig nichts Anderes im Sinne hat, als den
öffentlichen Wettbewerb um die verschiedenen Preise,
glaubt in seiner jugendlichen Unschuld, daß die Augen
der ganzen Welt auf das Konservatorium am Faubourg
Poissonniöre gerichtet seien, aus dem vielleicht eine neue
Sarah Bernhardt hervorgehen könnte. Ein Journalist
wird der jungen Dame vorgestellt. Die künftige Tra-
güdtn fährt zusammen und sagt mit einer tragischen Ge¬
berde, die aber höchst komisch wirkt : „Oh ! mein Herr,
nur jetzt kein Interview . Die Stunde ist zu ernst!"

Kleine Chronik.
Bon dem Ob st verbrauch Deutschlands an Acpfeln

und Btruen hat nach dem Jahresbericht der Aeltesten der Berliner
Kaufmannschaft im Jahre 1001 Deutschland nur 1b pEt. geliefert.
20 pEt. de» deutschen Obstes kamen aus Frankreich, je IS pEt. auö
Ungarn und Böhmen, 7 aus Italien , je b aus Tirol , Schweiz,
Amerika, Steiermark , Galizien und 8 pEt. aus Holland.

Ein gewaltiges Unwetter  mit Hagelschlag, wie ein
solches über der O st f chw e t z seit Jahren nicht niederging , hat
ca. 200 Hektar Rebcngelände im Kanton Schaffhausen total ver-
nichtet. Der Schaden übersteigt eine Million Francs.

Ein mit italienischen Touristen besetztes Automobil
stürzte bei GricS von der steilen Bergstraße indieStll.  Das
Automobil wurde zertrümmert, die fünf Insassen mehr oder
minder schwer verletzt.

Aus Venedig  wird der „Voss. Ztg." telegraphirt : Von den
fünf Grocken des Campanile  dürfte nur die „Marangona"
erhalten sein. Die Ecke des Dogen -Palastes , welche durch den
Sturz des Campanile beschädigt würde, mutzte gestützt werden.

Ein New-Yorker Blatt , die „World", veröffentlicht in einer
ihrer letzten Nummern die Portraitö und die Btographtecn von
sieben Schuhputzern , die Millionäre  geworben
sind. Für die amerikanischen Schuhputzer blüht das Geschäft so
sehr, weil die dortigen Dienstmädchen das Reinigen der Schuhe
unter keinen Umständen besorgen. Auf dem Lande und in der
Sommerfrische pflegen oft die Herren den Damen die Schuhe zu
putzen.

Die ausgedehntesten Kohlenlager besitzt C h i n a. Sie . er¬
strecken sich dort über 50,000 Quadratkilometer, während sie in
Deutschland beispielsweise sich nur über 9000 Quadratkilometer
ausdchnen.

Letzte Nachrichten.
Continental - Telegraphen - Compagnie.
Bcrli «, 19. Juli . Dem „B . T ." zufolge liegt der

Berliner Professor Gerhardt  schwerkrank auf seiner
Besitzung Damberg in Baden darnieder . — Die „Voss.
Ztg." meldet aus Myslowitz:  Hier wurde ein
Schlosser verhaftet, der massenhaft im Bezirk verbreitete
falsche Einmarkstücke angefertigi hatte.

Venedig, 18. Juli . Minister Nasi wohnte heute der
Sitzung des Gemeinderaths bei. Der Bürgermeister
dankte dem Minister für sein Erscheinen und sagte: In
dem Unglück, das jetzt die Stadt betroffen, habe Venedig
den Trost, sich als Gegenstand des Mitgefühls des ganzen
Volkes und der Unterstützung der Regierung zu sehen,
deren Vertreter er herzlichen Gruß entbiete. Der
Minister ' erwiderte mit einer Ansprache, die lebhaften
Beifall fand. Fortwährend gehen von allen Setten er¬
hebliche Geldsummen für die Wiederherstellung des
Glockenthurmes ein. Bankier Morosini aus New-Aork
sandte eine halbe Million Lire ein. Unter den Trümmern
fand man heute eins der Broncestandbilder der Loggia
des Sansovino . Dieselbe ist ziemlich gut erhalten . Um

den hiesigen Kunstdenkmälern größeren Schutz zu sichern,
übertrug der Miutster Nasi die Aussicht über dieselben
dem Architekten Boni , der auch mit der Leitung der
Arbeiten an dem etngestürzten Glockenthurm beauftragt
ist. Der Präfekt löste die Intendanz der Markuskirche
und das technische Büreau auf, das mit der Aufsicht über
den Glockenthurm beauftragt war und enthob den
Ingenieur Saccaröo seiner Funktionen.

Depeslbcnbüreau Herolb.
Berli «, 19. Juli . Der „B . L.-A." veröffentlicht ein

Interview mit dem bayrischen Ministerpräsidenten
Grafen Crailsheim bezüglich des Standes und Aus¬
ganges der M i n i ste r kr i s e. Graf Crailsheim sagte,
ein formelles Entlasfungsgesuch des Kultusministers
vr . v. Landmann liege noch nicht vor, trotzdem stehe der
Abgang desselben fest. Sehr entschieden verwahrte er sich
gegen den Vorwurf , v. Landmann sei von seinem
Ministerkollegen desavouirt und dadurch zum Rücktritt
gezwungen worden. Das Ministerium habe den Kultus¬
minister bis zum Schluß des Landtags halten wollen,
doch habe dieser erklärt , sein nervöser Zustand gestatte
ihm unter keinen Umständen, weiter an den Arbeiten
Theil zu nehmen. Justizminister Freiherr v. Leonrod
bleibe im Amte. Die Augen-Operation , der er sich unter,
ziehen mußte, sei völlig gelungen. Herr v. Landmann
werde zu einem entsprechenden Amte berufen werden
sobald ein solches frei ist. In Bezug auf die jetzige Taktik
des Centrums in der bayrischen Kammer sagte Graf
Crailsheim , diese Schädigung der Kunstinteressen wird
den Regenten höchst empfindlich berühren.

Berli «, 19. Juli . Im Befinden von Rudolf
V i r cho w , welcher sich jetzt in Schierke im Harz auf¬
hält , ist eine Verschlimmerung eingetreten . Der greise
Gelehrte hat in den letzten Tagen einige bedrohliche
Schwächeanfälle öurchgemacht.

Berlin , 19. Juli . König Karol von Rumänien wird
am 8. August Kaiser Franz Josef in Ischl besuchen. Im
Laufe des Monats Juli trifft in Ischl der Kronprinz
Friedrich August von Sachsen ein, um dem Kaiser das
Notifikationsschreiben des Königs Georg zu überbringen.

Berlin , 19. Juli . Der Leiter der süddeutschen Anar-
chisten-Bewegung und Verleger des Anarchistenblattes
„Die Freiheit ", W. Klink,  und der Redakteur des
Blattes , Adam F r i n tz in Feuerbach bei Stuttgart , sind
wegen Beleidigung des Stadtschultheitzesvon Bietigheim
bei Stuttgart unter Anklage gestellt worden, weil sie
Maßnahmen desselben gegen die Anarchisten scharf kriti-
sirt hatten. — Gegen die Anarchisten gehen nun auch die
Gewerkschaften  in Süddeutschland vor . Von einer
kürzlich in Feuerbach von den Vereinigten Gewerkschaften
einberufenen Volksversammlung wurde einem Anarchist,
der sich zum Wort gemeldet hatte, durch Abstimmung das
Wort entzogen. — In Duisburg  wurde bei dem
Anarchisten Peter Schauf eine Haussuchung abgehalten
und anarchistische Schriften älteren Datums beschlag¬
nahmt.

Brüffel , 19. Juli . Die „Reform" veröffentlicht eine
Unterredung eines ihrer Mitarbeiter mit der K ö n i g i n
Henriette,  welche sehr leidend aussah. Sie erklärte
dem Besucher, daß hauptsächlich traurige
häusliche und familiäre Vorgänge ihr
schweres Herzleiden verursacht hätten.
Besonders schwermüthigaber mache die Königin die Ehe
ihrer beiden Töchter. Diese Unterredung erregt in allen
Kreisen großes Aufsehen.

Rom, 19. Juli . Der Spezialkorrespondent der
„Tribuna " berichtet aus Petersburg , daß der Czar sich
vom König Viktor Emanuel mit den Worten verabschiedet
habe: Auf baldiges Wiedersehen in Rom. Hieraus ant¬
wortete der König: Auf baldiges Wiedersehen. Mein
Volk wird Sie mit dankbarer Anerkennung begrüßen.
Ueber das Datum der Reise ist noch nichts bestimmt,
jedoch wird dieselbe zu Beginn des neuen Jahres statt¬
finden.

London, 19. Juli . Verschiedene Blätter bringen
Einzelheiten über die Konferenz der Minister der
Kolvnieen. Obgleich die Verhandlungen geheim gehalten
werden sollen, machen die Minister doch Mittheilungew
aus denselben. Wie bekannt wird , sind große Meinungs¬
verschiedenheiten an den Tag getreten. Der Minister von
Ncu-Seeland , Seedom, welcher bisher ein eifriger Be¬
fürworter des Zollvereins war , bezeichnet alle Die-^
jenigen, welche in England den Freihandel ableugneten,
für Ketzer. Der Minister für Australien , Barton , er¬
klärte, eine Zustimmung Australiens zum Zollverein sei
unmöglich. Dies würde den Ruin Australiens bedeuten.
Der kanadische Premierminister erklärte, Kanada werde
sich keine Mühe geben, eine Aenderung des Status quo
herbeizuführen. — Die Regierung Hütte gestern Abend
beinahe eine Niederlage erlitten . Ein Aütxag, betreffend
bas Trtnkwasser in London, welcher von deb Regierung
bekämpft wird , ist nur mit 22' Stimmen Mehrheit abge¬
lehnt worden.

London, 19. Juli . Lord M i l n e r s Reise nach
Lorenzo Marquez soll den Zweck verfolgen, die dortigen
Häfen und Gebiete noch stärker als bisher der englischen
Interessensphäre zu unterstellen, um damit zu verhin¬
dern, baß diese Gebiete zu internationalen Reklamationen
Veranlassung geben könnten.

London, 19. Juli . Eine neue Generalprobe für die
Krönungsfeter hat bereits gestern stattgefunüen.

Havanna , 19. Juli . Die cubanische Republik ist biS
jetzt von den Bereinigten Staaten , England , Frankreich,
Spanten , Haiti , Nicaragua , Venezuela und Guatemala
anerkannt worden.

hd . Berlin , 19. Juli . Nach einem Telegramm des „v . L.-A."
auS Agram entgleiste  in der Nähe der Station Zlatar der
Zagorjaner Bahn infolge Untermafchung des Oberbaues . ein
Pcrfonenzug . Die Lokomotive und mehrere Wagen wurden zer¬
trümmert . Der Lokomotivführer erlitt schwere Verletzungen.

bd . Berli « , 19. Juli . Nach einer Depesche aus Paris  ist
nunmehr durch Zeugen-Aussagen festgestellt', daß der Mörder
des Or . Orden st ein,  Thabaneix , gelogen hat, als er an¬
gab, er habe den Arzt weder berauben noch auch entfliehen wollen.
Ordenstein sagte innersten Augenblick, als er noch völlig bei Be¬
wußtsein war : Er wollte mich berauben, ich zog die Nothleine.

bd .New-Nork, 19. Juli . In Portsmouth iNew -Hampshire) ist
ein Bvot , in welchem sicĥ23 Personen befanden, umgekippt.
14 Insassen ertranken.

Nolkswirthschaftliches.
Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 17. Juli . 100 'Kilogramm

Hafer 18 Mk. 90 Pf . bis 19 Mk., 100 Kilogramm Richtstroh 8 Mk.
vis 8 Mk. 40 Pf .. 100 Kilogramm Heu 4 Mk. 60 Pf . biS S Mk.
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Aus Kunst unü Leben.
* NaflauischerKunstverci«. Neu ausgestellte Bilder:

Bon Hermann Baumei  st er  in Karlsruhe acht
Aquarellbtlder : „Billa bei Rom", „Teich in der Villa
Falconiert , Frascati ", „Brunnen in der Villa Bor¬
ghese", „Tempel des Saturn und Vespasian auf dem
foruin romanum ", „Thor einer römischen Billa ", „Ein¬
siedelei beim Ponte Molle, Rom", „Tiberlandschaft" und
„Ruine an der Villa Nomentana in Rom". Von Fränl.
B . B r a u n h o f in Kassel zwei Bilder : „Regen¬
stimmung" und „Hessische Dorfkirche". Von A. H i n tze
in Blankenburg vier Bilder : „Lindwurm und Ritter ",
„Aus dem Bodethal", „Heuernte" und „Harzlandschaft".

* Ein Festgruß Peter Roseggers. Aus Graz  wird
berichtet: Anläßlich des deutschen Sänger¬
bund  e sf e st e s veröffentlichte der Dichter Peter
Rosegger einen Festgruß, in welchem er unter Anderem
sagt: „Wenn deutsche Männer zusammenkommen, so
haben sie nicht bloß zu singen, sondern sich auch etwas
zu sagen. So werden schöne begeisternde Reden gehalten
werden. Weil man aber beim Reden so deutlich werden
kann, daß man sich mißversteht, so wäre vorzuschlagen:
„Wenig sprechen , viel singen !" Das
Reden entzweit , das Singen eint.  Der
Mißton im Liede ist noch lange nicht so schlimm, als der
Mißton in einer Rede. Wie wäre es zu wünschen, daß
im österreichischen Parlamente gesungen wird , statt ge¬
redet. Ein aus den besten Sängern des Reiches gewähltes
Parlament , was gäbe das den begeisterten Wienern für
ein Konzert, und wie unvergleichlich billiger käme es
den Ländern zu stehen, als unsere Redeschlachten. Auf
diese Weise würde der leidige Sprachenstreit zu einem
lustigen Sängerkrieg verwandelt ."

0 . K . Die Pläne der Marcoui -Gcsellschaft. Aus
London  wird berichtet: Marconis Gesellschaft für
drahtlose Telegraphie triumphirt natürlich über die er¬
folgreiche Uebertüagung von Depeschen und Zeichen von
Cornwall nach Kap Skagen und Kronstadt und entwirft
große Pläne . Sobald Marconi , so erklärte ein Vertreter
der Gesellschaft, in etwa 8 Wochen nach England zurück¬
kehrt, wird ein regelmäßiger Dienst zwischen der eng¬
lischen Station in Cornwall , der amerikanischenauf Kap
Cob und der kanadischen aus Kap Brewn hergestellt
werde« . Dadurch wäre die Gesellschaft in der Lage, in

vier Monaten etwa Handelsüepeschen und andere von
England nach Amerika und Kanada zu schicken. Ge¬
wöhnliche Depeschen werden 6 Pence das Wort und
Presse-Depeschen 2'/ , Pence kosten. Der Erfolg des
neuen magnetischen Empfängers soll auch die Reform der
Uebertragungen über Land ankündigen. Die Marconi-
Gesellschaft will eine Anzahl bedeutender Unterneh¬
mungen gründen , um Städte in Südafrika und Amerika
zu vereinigen, die viele hundert Meilen voneinander ent¬
fernt liegen. „Kurze Entfernungen werben für einige
Zeit nicht in Betracht kommen," sagte der Vertreter.
„Zuerst wird die Verbindung von Städten in Afrika,
die durch wilde und gefährliche Landstrecken getrennt sind,
in Angriff genommen. In diesen Fällen wäre der ge¬
wöhnliche Telegraphenbienst nicht nur kostspieliger, son¬
dern fast unmöglich aufrecht zu erhalten . Die Schwierig¬
keiten zeigen sich bei vielen Abtheilungen der Linie von
Kairo nach dem Kap. An vielen suckkpftgcn Orten können
die Telegraphisten nur mit großer Lebensgefahr thätig
sein,' sie sind vor Allenk ständig von dem Fieber bcdrohr.
Die Stangen werden von Insekten zerstört, und die Ein¬
geborenen zerschneiden fortwährend die Drähte . Diese
Schwierigkeiten können wir überwinden , und wir sind
bereits vielfach ersucht worden, Städte , die viele hunderi
Meilen voneinander entfernt sind und nicht telegraphisch
verbunden werden können, durch drahtlose Telegraphie
zu verbinden".

6 . K . Das Wunder. Eine drollige Theater -Anek¬
dote erzählt Ernest Blum wieder in seinem letzten „Jour¬
nal d'un Vaudevilliste". Die Stechmücken haben es ihm
diesmal angcthan. Er klagt darüber , daß sie eine be¬
sondere Vorliebe für ihn an den Tag legten, und be¬
hauptet dann, daß sie die Haut von allen Leuten vom
Theater liebten. „Der verstorbene Paulin -Menier ", er¬
zählt ,er weiter , „sagte mir eines Tages , daß er im Be¬
ginn seiner Laufbahn wegen des in Rede stehenden
Insekts fast auf das Theater verzichtet hätte. Er spielte
im Ambigu eine kleine Rolle in einem militärischen
Drama ; etwa in der Mitte des Stückes wurde er ge-
töbtet, mußte Umfallen und einen großen Theil des Aktes
vprn auf der Bühne leblos liegen bleiben. Paulin-
Menier spielte den Tod so gewissenhaft lote möglich, so-
daß er dir Aufmerksamkeit der Direktion auf sich zog.
Eines Abends, als er gerade wieder mit Leib und Seele
bei seiner — allerdings stummen — RoAr war , fühlte

er, daß ihn etwas an der Wade kitzelte. Stoisch rührte
er sich nicht, aber dieses Etwas begnügte sich nicht mit dem
Kitzeln, sondern stach ihn auch kräftig. Menier hätte
Alles in der Welt darum gegeben, wenn er sich hätte
kratzen dürfen, aber wie konnte er bas thun ? Gerade
in diesem Augenblick sagte ein Kamerad, der ans der
Bühne einen philosophischen General spielte, indem er
auf ihn hinwies : „Seht die traurigen Folgen des Krieges.
Eben war dieser Mann noch voll Jugend unü Leben, und
jetzt ist er ein lebloser und für immer unbeweglicher
Körper . „Stell Dich vor mich," sagte Paulin -Menier
ganz leise zum General , „ich muß mich kratzen, mich hat
eben eine Stechmücke gestochen". Aber der General , der
schon auf den jungen Schauspieler eifersüchtig zu werden
anfing und ihm gern einen Possen spielte, that, als ob er
ihn nicht verstehe, und fügte noch mit besonderer Be¬
tonung hinzu : „Nichts, es sei denn ein Wunder , wird
diesem Jungen fortan das Leben wiedergeben — auch
nicht die Lorbeeren des Sieges , den wir eben davon¬
getragen haben!" Und im selben Augenblick konnte
Paulin -Menier den Schmerz nicht mehr aushalten und
— kratzte sich, so viel er konnte. „Da ist das Wunder !"
rief der General , „seht doch!" Ein tolles Gelächter er¬
füllte den Zuschauerraum. Die Direktion wollte Paiylin-
Menier hinauswerfen , und dieser sprach schon davon,
auf die Bühne zu verzichten und Photograph zu werden.
Jedenfalls schwor er, daß er niemals wieder im Sommer
einen Todten spielen würde — es giebt zu viel Mücken!"

* Verschiedene Mitiheilunge « . In verschiedenen Städten in
Knrhesscn, Thüringen und Fürstenthum Walöeck sind, nach dem
„L.-A.", neuerdings Bestrebungen im Gange , ein Städte »,
b u n d >T ĥ e a t e r zu errichten. Hauptsächlich kommen die
Städte Marburg , Gießen, Bad Nauheim , Wetzlar, Fulda , Bad
Salzschlirf und Bad Wildnngen in Betracht. Das Projekt dieses
Theater-Unternehmens ist auch in der Marburger Stabtverord.
neten-Bersämmlung zur Sprache gekommen und eingehend er¬
wogen worden: es ist auch insofern einen greifbaren Schritt weiter
gefördert worden, als der Antrag an den Magistrat , eine Kom¬
mission für die vorbereitenden Schritte zu wühlen, angenommen
wurde.

Einen Preis von 8000 Mk.  schreibt die Behörde der
Weltausstellung zu St . Louis 1804 für das beste Emblem aus,
durch welches die Abtretung des ungeheuren Louisianagebietes an
die Vereinigten Staaten im Jahre 1808 symbolisch dargestellt wird.
Die Konkurrenz ist für Künstler aller Nationen offen, der Termin
für die Einsendung der Entwürfe läuft am ö. Novcmber 1902 ab.
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8'/, Giessen von 90 fl
3*/i do. » 93 » —
8>/, do. > 96 » 97.70
3V» do. * 97 * 97.70
4. . Hanau » —
4. . Heidelberg▼. 1901» 103.20
4. . Homburgv. d. H. » —
4. . do. von 99 » —
4. . Kaisers!, v. 91 » —
SV, do. von 89 » —
3V» do. » 97

103.504. . Karlsruhe v. 1900 »
3. . do. von 86 » 92.
3. . do. » 89 —
3. . do. »96 » —
3. . do. » 97 —
3V, Kassel (abg.) » 98.70
4. . Köln von 1900 » —
3'/, Limburg (abg.) » —
4. . Ludwigsh. v. 1900 » —
4. . do. von 90 u.92 » —
3V, do. » 96 98.
4. . Magdeburg v. 91 » —
4. . Mainzv.91 » —
4. . do. »99 » —
4. . do. »1900 —
3V, do. » 78 u. 83 » —
3V, do. » 86 11. 88 » —
3V, do. (abg.) J . » —
3V, do. von 94 » —
4. . Mannheimv.99 » 103.70
4. . do. von 1900 x —
37, do. X 88 —
SV, do. » 95 , 98.40
SV, do. » 98 —
4. . München v. 1900 » —
4. . Nürnberg v. 1899 » 104.
SV« do. * —
4. . Pforzheim v. 99 , —
8V» do. (abg.) v. 83 x 97.70
4. . Wiesbadenv.1900» 103.80
4. . > » 1901» 103.80
3V, do. (abg.) . 99.40
3V, do. von 87 x 99.40
SV, do. » 91(abg.) , 99.40
SV. do. » 96 99.40
37, do. » 98 99.40
SV, do. » 1902 99.40
SV,
SV,

Worms von 8Y/89» —
do. . 96 x —

4. . do. x 92 x —
4. .1Würaburg v. 99 » 104.
3'/, Amsterdam h.8. —
41/« Bich.v.84(conv.) fl —
4V, do. x 88 x » 92.
47« do. »95 » » —
47, do. X98 X X —
4. . Christiania v. 94 » —
3" , Kopenhagenv.86 » —
4. . Lissabon » —
3,«. Neapel st. gar. Le 97.60
S.. . do. (kleine) x 97.30
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.20
4. . do ii/vin 102.20
4. . Stockholm v. 80 fl 102.
5. . Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) 5. fl. —
4. . do. von 98 Kr. 100.
6. . St.Buen.-Air.92Pes. —
4V, do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
lOos 67« Dtsohe. Rb. fl 155.
9V« 87, Frankf . Bk. » 190.60
7 5 Badische » R. 114.80
0 B. Und . ü . .ft 66.
5 2 Berliner Bk. » 90.70
4 0 Bresl.D.-B. » 89.
6 4 Drmst.Bk. s.fl. 136.

11 11 Dtsche. Bk. fl —
4 17- »Eff. u.W. R. 103.40
5 3 »Gen.-Bk. fl 102.
6 6 »Ver.-Bk. » 123.20
9 8 Disk.-C.-A. » 185.30
8 4 Dresd. Bk. » —
8 57. »Bankver . » 107.40
9 9 Frkf .H.-Bk. x 190.
77« 7V- »Hyp.C.-Y. » 137.70
6 57, Mitteid.C.B. x 109.90
5«, 4»/,o Oest.-U.B. Kr. 116.
8 67, Pfalz. Bk. fl 113.80
9 9 »Hyp .-Bk. x 179.50
7 7 Pr.B.-C.-B. B. 139.
7‘/, 67. Wien.B.V.ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. sfl. 108.60
7 7 . Ver.-Bk. x 148.

Industrie-Aktien.
121/, 13 Al.(50°/oE.) Fr. 161.80
0 408B.Zckf. Wh. fl. 63.
8 4 S.Ibl.(40°/oE)^4 —

do. BOOOr » 104.80
15 Bleist.Fab .N. » —
3 0 Brau-Y.S.-T. » 41.50

13 13 »Binding » 248,
7 7 »Duisburg » 122.

12 12'/, »Eiche Kiel » 190.
8 8 »Hen.Frkft . » 146.50
8 8 » » Pr.Akt .» 156.
9 8 »Kempff » 134,

13 14 »MainzA.B. » 271.
77, 77« »Parkbr. » 109.60
9 9 * Sonne,Sp. » 132.

13 13 » Stern,Obrr.» 246,
6 6 »Storch,Sp. » 105.
7 4V«»Tivoli,Stg. » 102.50
6 57« »Vereinigte » 103,
5 5 »Werger,W.» 92.
6 6 »Nic.,Hofbr. » —
7 5 »Nürnberg » 96.50
6^2 67- »Pforzheim » 108.
8 8 » Worms Oe. » 130.
8 6 Cem.Heidelb. * 107.60
8 4 »F. Karlst. » 84.

U 8 1»Lethr .Metz» 121.

24 24 Ch. B.An.u.S. f̂t 405.
do. 600r * 405.

0 Ch.Bl.8ilb.Br. » 87.90
16 16 » D.G.u.Sl.S. » 264.50
14 12 » Fbr.Gldbg. » 185.
5 10 do. Griesh. x 216.50

20 20 Ch.Fw.Höchst » 349.
0 C do. Mühlh. x 105.

12V, 13'/' Chem. Albert » 180.
5 » Ult. Flc. V. » 76.

10 10 El.Aco. Borlin» 128.
0 » Anl. Köln * 24.50
0 » Cont.Nrnb. x 61.70

12 * Ges. Allg. » 173.
0 » HeliosKölnx 20.30

10
5 » Labmeyer » 89.80

SV, » Liebt n.Kr. » 96.
0 » Sohuokert » 100.90

10 8 » Siem.u. H. » 134.50
6V, 3 » Utn.F5.AE x 67.
67. 6 do. Zürioh x 115.
3 3 Filzfabr.Fulda » —
9

0 Gas Frankf. » 163.
12 Gelsk.Gu sst. » 116.
7 7 Gum.Y.Brl.Ff. » —
7 Kalk Rh.W. x —

0 Kupfw.Heddh.» 82.20
12 9 Lederf.N.8p. » 163.
2 4 LSbnb.-Mühle» 71.
0 Masch.A.Hilp. »

112.6
12

do. Klein »
16 Mseh.Bielef.D.x 239.
10 8 » Fab.u.Sohl. » 131.
5 » Gsm.Deutz x 110.
0 » G.Hemmer x —

15 » Karlsruher x 225.
10 4 » Mot.Obern.» 110.
12 8 » Sohp.Frth. x 157.
0 » Witten.St. » 50.
4 Mehl-u.Br.H. x 92.
6 Oelfabr.Yer.D x 112.90

11 Pinself.Nrnb. x —
5 AH.

5 Prz.8tg.Wess. x 81.
9 3 Schst.Y.Fulda x 117.

18 18 Siem. Glasind. x 244.50
0

3 Spinn.Lamp, x —
6V» » Ettlingen s.fl. 103.
5 » u.Bw.G3p. fl 85.
0 0 » Nordd.Jute» —
0 0 » Westd. x x 67.50
8 8 Tk.Tb.Rg.abg. £ —
4 Verl.Deutschest 91.
0 » Richter x —
5 5 » Kölner x ' -
7 » Strassburg x 111.
0 0 Yerz. EisHilg. x —

15 15 Zellst.Waldh. x 220.50
0 » Yer.Dresd. x
Divid.

VorL L. Bergwerks-Aktien.
13*/s Booh.Bb.u.G. fl 191.75
9 V Bud. Eisenw. » 109.50

29 25 Cono.Bergb. » 279.
20 Eechweiler » 214.
13 12 Gelsenkirchen» 169.20
12 Harpener » 169.
15 13 Hibernia » 171.80
10 10 Kaliw.AsohsL » —
14 Laurahütte R. 200.80
17 17 Westereg. Al. fl 194.
4V» 4'/, do. Pr.-A. » 106.30
67« 0 Kön. Marienh. » —

11 7 Massen » - '
10 2 Obschl.Eiseni. x 117.70
14*/» 12 Riebeck-Mont. x —
10 7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 201.
6 Dux-Bdb.abg. x —
7 67» Gz.Kfl.EB.uB.x —

V“T \ Akt . von T ransp. -Anst.
6V, 6V, Braunsoh.Lds. fl 125.

107« 9 Ludw.-Bexb. s.fl. —
61/* 6 Lübeck-Büch, fl —
8 IV. Marienb.MlawA —
6 5V, Pfalz. Maxb. s.fl. 140.50
67« 4 » Nordb. * 134.40
6 0 Allg.D.Klb. fl 11.50
8V, 7 » Lbk.-Str. » 145.20
37* 3 Cass.Str.-B. » 81.
67. Südd. Eis.-G. » 120.70

10 6 Hamb.-Am.-P.»4 108.
87. 6 Nordd.Lloyd » 108.

do. ult. » —

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 119.50
5*/, 5V. do.St.-A.v.94 x —
87. B8hm. Nordb. » —

12V, IIV.1Busohtehr. A » —
117« 11V« do. B. x —
67« 67« Lemb.Cz.Jass.» —
6V» Oest.Ug.St.B.Er. —

v° 0 » Sb.fLmb.) x 18.50
67« » Nw.Lt.A ö.fl. --
6'/« do. Lit. B » -- -
1 V« Raab.Oed.Eb. » —

47» 47,i Rchb.-Pb.C-M* —
5 0 Stuhlw.R.Grz. » —
5 5 Uug.-Galiz. I » --
6»° 67»!Gotthard Fr. w—
4V, 47. Jur.-Spl. Pr.A »
4 4 do. St.-A. »
0 0 Jr. Genusssch. » —

Schw.Centr. » >—
» Nordost » —

5 ö1/» Ver. 8chweizb. » —
4 1t. Mittelmb. Le 85.50
7 1t.Gs.Sio. E,B, »
67- It. vir. (Ad.N.) » 125.75
1 17- Westsicilianer•» 37.50
5 5 Anatol.E.-B. fl

Iwang. D.(g.) *
6SI» Lux.Pr.Hri. Fr. 98.10
0 0 La Yl. Vrz.A. Le — \i0 0 da, SUAkt. » -■  Is

4. Fr. 8 .- II. 8. XIV fl 101.
4. . do.XVTu.XVH» 102.30
4. . do. XYHI lioi .se
3‘ , do. xn u. xnr» 96.50
3V. do. XV 98.50
4. . Fr. FL-C.-V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19. 21-93 » 100.

- 4. . do.27.37.39u.42 » 101.20
4. . do. Ser. 31 u. 34 » 101.30
4. . do. 8.35, 36«. 33» 100.
4. . do. Ser. 40 n. 41 » 101.80
3" , do.S.28.30.32,33» 98.30
3V, do. Ser. 2 ) » 96.3!)
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-J. » 93.
4. . do. N.-P. 93.
4. . H.H.-B.S.141-250» 100.20
4. . do. 251-340 100.80
3V. do. 1-45 (abg.) » 95.30
3V, do. 46-190 95.30
3V, do. 301-310 95.60
4. . Mein.flyp.-B.S.TI» 100.30
4. . do. Ser. VT. » 100.30
4. . do.S.VIIunk.1906» 102.
3V, do. (abg.) » 96.
3V, do. unk. b. 1905 » 96.
I. . M. B.C.A.(i.Gr.)IT. 93.80
4. . do. Ser. III » 93.90
3V, do. unk. b. 1905 » 95.
4. . Nass.Ldsb. Lit. Q. » 103.90
4. . do. R. » 103.90
3V« do. ,T. » —
3V« do. F.G. H. K.L. » 99.20
3V, do. M. » 99.20
3V« do. N. 99.20
3V, do. P. —
3. . do. O. » 91.20
4. . Pfalz. Hyp.-Bk. » 101.70
3V, » » » » 98.
4. . Pom. Hyp.-A.-B. » —
4. . do. (Apr.-Okt.) » —
RV, do. (Jan .-Juli ) » —
3", do. (Apr.-Okt.) » —
5. . Pr. B.-Cr.-Aot.-B. R. —
5. . do. Ser. III fl —
4V, do. » IV » 115.25
4. . do. » XYH , 100.90
4. . do. XVIII » 101.50
3'/, do. » 95.50
4. . Pr.C.B.C.A.G.v.90 » 101.30
4. . do. von 99 » 102.60
3V, do. » 86 » 95.70
3V, do. » 96 » 96.20
3V, do. » 94 ,> 95.60
37, do. » 89 » 95.70

>4. . Pr.C.-K.-0 .v.1901» 104.10
3V, do. von 87 » 93.90
3*1, do. » 96 99.40
4' /, Pr. Hyp.-A.-B. » 1!5.
4. . do. a. 80°/o abg. » 9.3.30
3*/« do. » —
3'/, do. a. 80°fo abg. » 92.90

do. ahg.Certific. » 15.40
4. . Pr. H.-Yors.-A.-G.» 100.

- 3V» » » » , » 95.60
4. . » Pfdbr.-B. S. 18 * 101.
4. . do. Ser. XIX » 101.10
3*/, do. . xvm » 95.60
3V, do. » XYTI » 95.40
4. . Pr . Ldseh.Centr. » 103.
4. . Rhein. Hyp.-B. » 100.60
4. . do. nnk. b. 1907 » 102.50
37, do. Ser. 60M » 96.50
37, do. Communal » 97.90
4. . S.B.C.30'3234n.43 » 101.80
3*/, do.bisinci. S.52 » 98.10
4. . W.B.C.A.CölnS.I» 100.80
4. . do. Ser. II 100.90
4. . do. » V 101.70
3' /, do. » ITT 95.50
3V, do. » IV 98.20
4. . W. H.-B. b. 1892 » 101.
4. . do. unk. b. 1903 » 103.60
3V, Württ. Hvp.-Bk. » 98.30
4. . » Cred.-V. » 103.90
3V, do. » K.-U. » 98.70
3' /« do. unk. h. 1902 » 98.50
4. . W.Y.-B.S.15 2̂0 . —
3*/, do.S.TY-Xfabg.) * 97.80
3V» do. Ser. I n. TT » 97.80
3V« D5n.L.H.u.W.-B. fl
4. . Finnl. Hyp.-Ver. »
4v, Ital .Nat.-Bk.stf. Le
4. . » » » * 102.
4. . » Allg. Im. v.99» 98.50
3’/, Norw.Hn.-B.v.87 ft >. —
4. . Pest.E.V.Sp.-V. Kr. 97.10
4. . P.U.C.B.stf.iG.S.2* 98.60
4. . Sohw.R.H.B.v.78 „ft —
4. . do. unk. b. 1904 » —
4'/, Ungar.B.-Or.-T. ö.fl. —
4. . do. steuerfrei —
4. . U.L.C.-S.A.n.B. Kr. 96.
0. . Ungar. H.-Bic. S.fl. —
4. . do. Ser. Tr . 97 Kr.

Zf. Amerik . Eisenb .-Bonds.
4* . Brunsw. u.West. IM. 97.10
47,* Calif. PacificI. Mtg. 105.30
47«* do. II M. Ctr. Gar. —
6*. do, HI Mtg.
3*. do. 95.60
5*, Calif.u. Oregon IM.
4*. Centr.Paoif. I Re5.M.
3" ,* do. Mtg. 88.30
5, , Chio.Burl.Qn. (J .D.)
6. . » Milw.St.P.(P.D.) —
4* . » Rocklsl . u. Pac. —

Cine. n. Spr. I Mtg. —
4' i,* Denver Riol cons. M. 108.
4*. do. .<)1.70
5* . Honst,u.Texas I M. .10.90
6*. Louisv.u Nasbv.I M. .25.60
3*. do. If. Mtg. 74.20
6t, Mobileu. Ohio I —
5* . Newyork ErleiiMtg. —
4*/,* Nowy. Eric HI Mtg. —
5*. do. IV » —

M1.25 1 altdr Gold-Rubel =* A
»ank -Dinconto . p v»' ;t

4» North. Pao. Prior. L. 104.20
5* . Oregon i. Oilif. f M. 103.60
4*. » Railr . \Tav . Cons. 102.40
4*. Pao. of MissouriI M. 103.80
6* . do. cons. Mtg. —
5*. do. Lex. Div. I Mtg. 107.30
4V," Pittsb. Cinc.Ch.St.L. ' -
5* . San.Fr.u.Nrth.P.IM. 111.80
6*. South. Pao. S. A. t M. 105.80
6*. do. 8. B. I Mtg. —
6* . do. t Mtg.
5*. do. cons. I Mtg. 108.70
5*. Stookt.CopporCtr.G. 102.30
6*. 8t. Ls. Pro. U.W.Div. --
6*. 1St. Louis Wich . u. W. —
4*. Union Pao! floI Mtg. —
6* . Wost.N.-Y.u P. I M. 118.70
4' . » Gen. M. Bds. u. C. —

» (Income -Bds.) —
* fCipftil na l Zins in UolL
+ Nnr fCmitnl in Gol>.

Zf. Diversa Obligatio ien.
4. . Bnnkf .iiid.Untn. ft 95.50
4. . » Orient. Eisonb. » 99.30
4. . Brauerei Binding» 101.50
4. . do. Essigbans » —
4. . do. Nicolay Han. » —
4. . do. Kampf(abg.)» 99.70
4*/, do. StorchSpey. » 105.
4. . do. Werger > —
4. . Badems Eisenw. » 98.
4V, Cementf.Karlst. » 99.20
4. . Cemwk. Heidelb. » 99.
4V, Ch. B. A.u.Sodaf. » 105.70
4*/, » Fb.Griesh.E. » 105.50
4*/« » Farbw. Höchst» 106.60
47, » Ind.Mannh. » 101.50
5. . Dortm. Union » —-'.V
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.10
3V« do. » 95.
4*/, Eisanb.-Rent.-Bk. » 102.
4. . do. » 99.10
47, EI.AlIg.G.-Ob.S.t» 103.30
4. . do.Ser. I—IK » 100.60
4. . Bk. f. el. Unt.Zür. » 100.20
4*/, El. G.f.al .U. Berl. » 99.80
47, do. Frankf.a. AL» 95.80
4*|, do. Helios •> 72.
4. . do. » » 72.
4‘/, do. Ges.Lahm. » 96.50
41/, do. L.u. Kr.Berl.» —
4V, do. Schnobert " 97.50
47, do. Siem.u. H. » 105.70
4. . do. Cent. Niirnb. » So.
4*1, do. Werke BerL » 104.
4. . do. » » » 101.
4. . Kaliw.Aschers!.H.» —
3V» Klb.iL Pr. Pfb -B. » 94.80
47, Löhnb. Mühle » 104.
47, Oestr.Alp. ALi. G. » —
37. Palrag.Frkf.«.AI. » — ■
4. . Rh. Met.Düsseid. » 85.
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.30
4. . do. Ser. H fl 96.
4. . Ver.D.Oelfabrik » 105.
4" , » Ultr.Fw.Levk.» 105.3Ö
4. . » * » » 100.50
4. . Westd.J .Sp.u.W. » —
3'1, Zool.G.Frkf. a. AI.» 94.51

Zf. Verz . Loose . In Pro«
4. . 1Bad.Pr.-Anl. It. —
4. . Bayr. Pr.-Anl It. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. —
3'/, Goth. Pr. I. IL -.
3. . Holl.Kom. v.lS/lti. —
87, Köln-Minden R. 138.2t
87. Lübeokv. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80 86 Fr. 44.20
4. . Meining.Pr.-Obl. R. 137.30
4V, Np.ab.unab.80G. Le —
37° Oesterr.L.y.51 ö.fl. —
4. . » » t .60 ö.fl. 154.
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ.v. 61a. Kr.Kbl. • —
5. . » y.1866a.Kr. » 855.
21/, Rb.-Gr.-S1.1.A.-S.fl. 106.8»
27, »ex. A-S(A-S.-.-)fl. —
3. . Türk.(p.St.i.Mk.) Fr. 113.2t
3. . do. Ult. do. Fr. 113.80

zt . llriverz . Loose . Per 3t . in fl
_ Ansb.-Gnzh. fl. 7 63.70
— Augsburger fl 7 31.20
— Braunschw. R. 20 133.
— Finliindisch. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 32.70
—' Genua Le 150 - '
— Mailänder Le 45 —
_ do. 10 17.20
— Meininger s.fl. 7 29.40
— NeucMfcel Fr. 10 34.50
_ Oesterr. v. 61 fl. 103 437.
— do. v. 58 ö.fl. 133 390.50
— Pappenheim s.fl. 7 —
— Ung.Staatsl.ö fl. 100 353.
— Yenetianer Le 80 29.30

Geldsorten. Brief. Geld.
20 Franken -St. . . 16.33 10.29

do. in */,. — —
Dollars in Gold . 4.207« 4.18V«
Dukaten. 9.66 9.62

do. al marco 9.62 9.57
Engl. Sovereigns . 20.43 20.39
Goldalinarc .p.ICo. 2800 2790
Ganzf. Scbeiieg. » 2804 — •
Hoehh. Silber. . . 74. 72.
Holl.Silber fl. 100 •- 16.20
Oesterr. Silb.fl. 103 — 84.
Russ. imperiales . — 16.19

Zf.
«'/.
8'-,
8. .
8V»
8V»R. .
4. .
S>/.
8V»
4. .
87,
8. .
8V.
RV,
R. .
4. .
4. .
RV,
8. .
R. .
4. .
RV,
RV,
p

Staatspapiere.
D. B.-Anl. (abg.) J6

Pr . c, St.-A.(ftbg.) »» » » — >
» » » — »

Bad. St.-A.
» » 0 . (abg.) »* » » »

Bayr. Abl.-R. »
» E.B.n.A.A. »
» E. B. Anl. »

Hamb. St.-Rente »
» 8t.-Anl. »

Gr. He*, . Rt.-K. »
» »Anl.(v.99)»

Sächsische»
Wfirtt. A.

(abg.)

102.50
93.20

102.30
102.50
92.70

105.30
99.80

100.90
102.80
100.70
92.10

102.80
100.30

101.90
106.80

90.20
90.75

104.
100.50
100.50

RV-
1.«.
IV*
1S,4
P. .
4. .
4. .
4. ,
4. .
?.*•
4.
RV,
P. .
4. .

k
r . .
p . .
4' '«
4*/s
4V,
4V.
4V»
47,
R. .
5. .r>. .
5. .
5. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
pt»,
87»
PV>
1.
4, .
4. ,
Vit

I:
4, .
3, .
J, .
I,  .
t , ,

R, ,
iVe
4V,
4*'.

Franz. Rente Fr.
GrJB.B.A.stfr.v.90»
» Anl. v. 87 »
» » » » fkl.) »

Holl. A. »1896b.fl.
ItaL Rentei. G. Le

» » nlt. »
» » lOOOr »
» » kleine »

Norw. A. v. 92 44

Oest. Goidrente 5.6.
» E.B.c.E.G.stfr. »
» St.O. (F.J .)S. »
» fabg. G.C.L.) »
» Lokalbahn Kr.
» Sflb.-Rt.,Tan.3.6.
» » i April »
» Pap. » Febr. »
» » » Mai »

Portug. St.-Anl. M
» Tab.- » »
* Buss. Sch. £

Rum.falt )t .81-8844
» »92 »
» »93 »
» Sohatzanw. »
» ron 90 »
» » 91 »
» » 94 »
* » 96 »
» » 98 *

Rn« . Cons. r . 80»
» GoM.At .89 »
» »H » 90»
»8t.R.T.94aKRbl.

6«hw.O.v.80(abg.).ft
» » » 86  »
» , »90  »

Serb. amort.v.95 »
Span.v.82(abg.)Pes.
Tflrk.-Egyp.-Trb. £

» Zoll-O.y.86 Fr.
» Fund. »88 44
» priv.stfr. »90 »
» cop, . » »
» conv. Lit.B.Fr.
» » 0 . »
» » D. »

Eng. Gold-B. fl
» » fkl.) »
» Eie. Thor »
» St.(Kr.)Rt. Kr.
»E.B.y.89etf.G.44
-> » Silber 8.6.
» Iny.-A.T. 88 44

102.
39.70

96.80

103.30
103.30

103.75

82.60
101.90
101.90

102,
47.30

29.25
97.30
97.30
97.30
99.60
85.20
84.30
84.40
84.40
84.30

100.90

96.60

99.80
99.90

72.20

99.50

101.40

55.

102.50
102.46
87.60
98.40

100.20

Arg.i.G.-A,yL7 Fes.
». » von 88 44

Chin. St.-A, y.95 £
» » fl
» » v, 96 £
» » » 98 »

Egypt. uni6c, A. Fr.
privil, » »

Mex. inn, I-IV Pen.
»äus,v.99etf 408£
» » 2840r »
» oons. Pe».

76.
106,

100.80
91.30

105.30
41.20

101.75

26.50

Provinz- u. Städte-Anl.
Rheinpr.XX,XXI44
ido. a,XII -XVI  »
(Jo. XIX

. XVIII p
o.IX.Xln .XIV»

Prov. Posen »
Frkta .M.L.Nu, Q»
do.Lit. R(abg.) »do. » S y. 86 »
do. » T , 91 »
do. » U » 93 »
do. » V » 96 *
do. » W» 98 »
do. Str.-B.» 99 »
(lo. v. Bockenh. »

Berlin yon 86/92 »
Bingen von 1900»
do » 1901 »
do. » 95 »
do. » 98 »

Darmstadt y. 91 »
do. yon 88n. 94 »
do. » y
jao. * Öt *

jEplangpa y.l90Q »

104,
100.
100,50
95.40
90.60

99.40

98.90

99.50

98.20

102.60

Zf.
3Vr
4. .
3*/a
40,
4. .
3V,
4V,
47,
4V,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4'/'
3V,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
4V,
4. .
4.  .
4. .
4. .
4. .
5. .
5. .
5. .
5. .
4. .
3. .
3. .
5.
5. .
4. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
5. .
3. .
3
3: :
3. .
4. .
4. .
4. .
5. .
2.. :
2,
4. .
4. .
2.. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .

t.
b. .
6. .
4V«
4. .
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4. .
4.
4.
4._ .
5. .
5. .
ß. .
3. .
3. .
4V,
4V,

101.

Pr.-Obl. v. Transp.-A.
Bg.-M. E.-B. L.G fl
Br. Ld. E.B.G. E.2. »
do. Em. 11 ab ».) »

Homb. E. B. s.8.
Pfalz. B-c.Mx.Xd. fl
do. (convort.)

Allg. D. Kleinh.
do. Ser. VIII >
do. » IX i
do. -
do. Ser. IV-VT >
do. » VII »

Cass. Strassonb . >
D.E.B.G.Frkf.S.1 »
do. Ser. Il »

S. E.B.G. Darmst . »

fl

95.

» Wstb.stf.i.S. 5.8.
do. in Gold fl
do. von 95 Kr.

Elisabethb.st.l.G. fl
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Xb.y.72i.S. 5.6.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. »
Gal.K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.71stf.i.S. »

» 72 . »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold fl

Lb.C.-J .stp8.i.S.5.8.
do.stfr. i. Silb. »

Oest.Lokb.stf.i.G. fl
»Xwb.sf.iG.v74 »
do.Lit.Astf. i.S.5.8.
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. fl
do. »
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»U.S.7374sfiG,4t
» Br.R.72sf.iG R
» St.R.83sf. i. G. fl
do. l -8E.sf.iG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.(Eg.X.)sf. iG »
do.v.95stf. i.G. fl
do. 200er sf.i. G. »

Prag -Dux.sf.i.G. »
do.v. 96stfr.i.G. »

R.Oed.Eb.stf.i.G. »
do.v.Olstk i.G. »
do.v.97stf. i,G . »

Rudolfb.stf.i.S. 5.6.
» Salzkg.stf.i.G. fl
do. 400er stf.i.G.»

Ung.GaI.sf.i.S. 5.6.

98.50
98.60

101.90
101.9)

100.70
100.

101.
101.

99.20
100.

100.80
11 '.
109.30
109.20
103.

63.50

113.20
108.
101.75
94.70
92.90
93.20
93.60
85.10

84.
77.70
73.
72.90

100.

Ital . stg.2500er Le
do. 500er »

Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sioilian.v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Sad.-Ital. A.-H. »
Tosean. Central
Westsizilian.v.79Fr.
do. von 80

63.

101.10
101.10
68.90

100.30
100.30

99.80
102.40

66.50
106.70
105.20

Le 103.80
Iwang. Dombr. fl
Kosl. W.v.89sf.g. »
Kursk.Kiew.E.B. »
Moskau Smolenzk »
» Wind.Rb. v.97*
do. v.98stfr. »

Mosk.W.v.95sf.g. »
Russ.Sdo.v.97sf. »
do. v. 98 stfr. »

Russ.Südw.fgar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralek *
do. v. 97 stfr. »
do. v. 98 » »

Wladikawk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. » 98 »

99.50

99.50

99.20

100.80
99.40

99.50

Anat. E.-B.-O.i.G.JA
» »Ser. II»
» »408er »

P.E.-B.v. 86 2Ö00r»
do. 400er »
do. von 89 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 89 II Rgs, »

Salonik-Mon 1. G. »
do. 404r »

102.80
101.80
101.90
69.40
69.40

35.10
62.10

Zf.
4. .
SV
4. .
4.
SV,
4. .
SV,
SV,
31/,
4. .

3odenkredit-Pfandbr.
Bay,V,»B. Münoh. fl

»BC.VB,Xrnb. »

»Hj p̂.u.W.-Bk,»

E-Gr.-Cr. III uHV»
do, Ser. V »
do, VI »
do. IX
do. VIII

D. Gr.-Sch.B.Berl. »

» Hyp.-B. Berl, »
» » » »

Els. B. u.0.-0.-0, »
Eis. Com.-Obl, »

102.
98.30

101.60
102.
97.90

102.90
93.80

103.90
96.3!)

100.40
102.39
95,25

101.20
95.50

100.80
99,

Papiergeld. Briet. Geld,
i. Bankn. d. D. — I 4.17 V,
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Kaufhaus Führer,
Kirchgasse 48.

Saison 1902!
Für
Für
Für

Für
Für
Für

die Reise!
die Reise!
die Reise!
die Reise!
die Reise!
die Reise!
die Reise!

ie Reise!
die Reise!
die Reise!
die Reise!

Handkoffer2, 3, 4 bis 30 ml,
prima Qualität.

Reisekörbe3.50,4.50,6.50 bis 15 Mk.,
incl. Schlossstange.

Reisekoffer, Kaiser- u. Rohrpl.-
Koffer 18, 21, 27  bis 90  Mk.

Reisetaschen2.50,2.75,3 bis 26 ml,
Leder, schwarz und braun.

Rucksäckei.bo,  1.75, 2 bis 12 Mk.
mit Ia Rindleder-Riemen.

Touristentaschen1,1.50  bis 10  ml,
wasserdicht, Ia Qualität.

Hutschachteln1.25, 1.50, 1.75 bis
12  Mk ., in Holz und Lederimitation.

Reise-Utensilien.
Seifendosen 45, 1.—.
Schwammbeutel 50,75.
Reisekissen 1, 3,4 Mk.
Reiserolien 50 bis4 .—.

Plaidriemen 45,755 .3.50
Reiseflasch . 85,50 b.8.—
Trinkbecher 25,40 b.2.76
Handtaschen 45,65 5.6.—

Avis!
In den Schaufenstern nach der "Walhalla

zu sind eine grosse Anzahl praktischer
Artikel für die Eeise ausgestellt.

Es wird um gefl. Besichtigung dieser
Ausstellung höflichst gebeten.

Alle Waaren sind von solider Qualität und wird für
zweckentsprechende Brauchbarkeit garantirt.

7632s

ei*“«;.. „Cäcilia“.
Heute Sonntag , den 20 . Juli er., von 3 Uhr Nachmittags ab:

Große; Waldfest
im Eichelgarten , vis-a-vis der Trauer -Eiche.
Der Festplatz, unterhalb dem Bahnholz gelegen, ist auf schattigen Wegen durch

da8 Dambachthal, rechts am Försterhüuschen vorbei, oder Geisbergstraße, Jdsteinerweg in
kurzer Zeit zu erreichen. F352

Der Vorstand.

Conditorgehiilfen-Verein
WienltHileu.

Sonntag , den 20 . Jnli , von Nachm.
s Uhr ab: Großes Sommerfest
auf dem Bicrstadtcr ffelscnkeller. Eintritt
frei . Concert— Tanz.

Unsere Familien . Freunde und Gönner des
Vereins ladet höflichst ein

Der Vorstand.
Bei ungünstiger Witterung findet die Ver-

anstaltinia 8 Taae später statt ._

7556

Nene Grünkerne,
Buchweizengrütze,
Buchweizenmehl

empfiehlt 7503
H. Zimmermann , Neugasse 15.

Telephon 2391 ._
Möbel miiD  Betten.

Uillielm Mayer , 22 . Marktstraße 22.
Solide Arbeit . Billigste Preise.

Stollwerck-Automat
billig zu verkaufen Adelheidstrafle 76.

°-40

Hamburger
und Bremer
Fabrikate.

Importen.

% % 't/%

Bfii

JF. Lammert , Sattlerei,
gegr. 1870.

befindet sich nur Ecke Gold - und Metzgergafie.
Koffer und Lederwaarcn . Eigene Fabrikation.

Reparaturen . Reelle  Bedienung . 7625

Zn kaufen gesucht:
Leichtes Dogcart »«»«»
und Geschirr. Offerten unter
de» Tngbl .-Verlag.

.A#Aff. ’ms  an

Jeder jfremde

Unter den Eichen.

Cafe und Restaurant E. Ritter.
Tel. 550. Anerkannt vorzügliche Küche. Tel. 550.

Diners von 12  bist 2 Uhr.

Soupers von6 Uhr Abends zu verschiedenen Preisen.
Grössere Gesellschaften ermassigte Preise.

Für Vereine bei Abhaltung von Sommerfesten
vortheilhafte Arrangements . 7055

Achtungsvoll

Emil Ritter.

Prima neue holl. Vollhüringe
per Stück 6 Pf . , per Dtzd. 65 Pf . offerirt

Kölner Consum-Geschäst,
Schwalb ach erstratze 23.

der nach Wiesbaden kommt, fei es zu kürzerem oder dauerndem
Aufenthalte , fei darauf aufmerksam gemacht, daß das „ Wies¬
badener Tagblatt " — gegründet t852 — die älteste,
beliebteste , billigste und dabei umfangreichste Zeitung
Wiesbadens ist (täglich 2 Ausgaben , Sonntags und Montags je
eine , Preis 60 Pfg . monatlich ) und sich eingebürgert hat wie
kein anderes Blatt , von Haus zu Haus , von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen redactionellen Theile
bietet das „Wiesbadener Tagblatt " einen Anzeigenlheil vqp
unübertroffener Ausdehnung , da das „Wiesbadener Tagblatt"
allgemeines Insertionsorgan der Wiesbadener Gr-
fchästsioelt ist, aber auch zu anderen Veröffentlichungen aller
Art , besonders zu den Familien - Nachrichten (Gcburts -,
verlobungs -, Heiraths » und Todes -Anzeigen ) und dem Arbeits-
marllt , von Jedermann benutzt wird . Die für das Fremden-
publikum und ncuzuziehende Einwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden
werden im „Wiesbadener Tagblatt " ausgenommen . Dieselben
können unentgeltlich eingesehen werden in den mehrfach
aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagblatt " in
der Schalterhalle des Verlags Langgaffe 27. Einzelne
Tagblatt -Nummern kosten 6 pfg . Man

abonnirta«f das
„Wiesbadener Tagbiatt"
im Verlag Langgaffe 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in
allen Theilen der Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Das „Wiesbadener Tagblatt " wird von königlichen,
rommnnalständifchen , städtischen und anderen Staats-
und Civilbchörden . insbesondere von der kgl . Staats¬
anwaltschaft und den Kgl . Gerichten zu Publikationen benutzt.

Die Fremdenlistr , die Programme der Turhans-
Concerlr , die Anlründignngen der hiesigen Theater
(darunter die ausführlichen Zettel des Hoftheaters und des
Residenz-Theaters ), die auswärtigenFamilirn -Nachrichten , die
Bekanntmachungen aus dein Verrinsleben "und alles Andere,
über das der Fremde und Einheimische unterrichtet zu sein wünscht
(Fremdenführer , Tages -veranstaltungen , Vereins -Nachrichten,
Wetterberichte , Verkehrs -Nachrichten ), findet fich im „Wiesbadener
Tagblatt ".

Gratisbeilagen des „Wiesbadener Tagblatt " sind: „ Unter¬
haltende Blätter " , alle Tage erscheinend, ^ >ie „ Illustrierte '
Kinderzeitnng " , „ Ult -Naffan " , Blätter ' für alte naffauische
Geschichte und Kulturgeschichte , die „Haus - und landwkrthfchaftltche
Rundschau ", zwei „Taschcnfahrpläne ", der „Tagblatt -Kalender ",
die „vcrloosiingsliste ", sowie „ Amtliche Anzeigen de « Wies¬
badener Tagblatt " , enthaltend Bekanntmachungen hiesiger und
auswärtiger Behörden , dreimal wöchentlich.

Schachfrennde feien auf die Rubrik „ Schach " , Drgan
des Wiesbadener Schachvereins,verwiesen , welche das größte
Interesse der Anhänger des Schachspiels findet und jeden Sonntag
erscheint.

Bei der einheimischen Bevölkrrnng bedarf das „wies-
badener Tagbiatt " keiner weiteren Empfehlung , dort ist es seit
fast einem halben Jahrhundert überall zu finden

veil unenlbebriicb fiir Jedermann..

Jt
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WiesbadenerMitäk-verein.
E. B.

Sonntag,
den 20 . Juli , Nachm,
von S '/a Uhr ab (bei
günstiger Witterung):

Großes Sommerfeft
am alten Exerzierplatz,

ln der Nähe der Militärschiehstände.
Unsere verehrl. Herren Ehrenmitglieder,

Mitglieder und Freunde des Vereins nebst
Angehörigen laden wir zu diesem Feste
freundlichst ein. Für ausgezeichneteBe-
wirthung, amüsante Unterhaltungu. s. w.
ist bestens gesorgt. Der Ausmarsch, an
welchem sich die Mitglieder recht zahlreich
betheiligen wollen , erfolgt mit
Musik präcis um 3 Uhr vom
Vereinslokal ans . Abzeichen sind an¬
zulegen. Der Vorstand . F425

Bürger -Schützen -Corps.
Unser diesjähriges großes

Mel- d» MWcheii
findet Sonntag , den 20 ., und Montag , den 21 . Juli , statt.

Wir laden unserew. Mitglieder, Freunde und Gönner dcS Corps, sowie eine ver-
ehrliche Einwohnerschaft zu diesem großen Volksfeste ergebenst ein und bemerken, daß die
VcrgnügungScommisston Alles aufbieten wird, das Fest zu einem glänzenden zu gestalten,
wie auch Geltend uns. Restaurateurs, Herrn kl. Hilter , für daö leibliche Wohl bestens
Sorge getragen ist. F 395

Der Vorstand.

L

X Kohlen -Consum ^
Telephon 911 . Rudolf Sator , Rheinstraße 29,

empfiehlt alle Torten Ruhrkohlen , Cokes , Brikets rc. bei anerkannt
besten Dualitäten zu niedrigsten Preisen.

Hiichater Mitqliedcrftand aller hiesigen
Sterberasse» <3000 Mttgl .). l»im »«tor
Stcrbebeitrag. Kein Eintrittsgeld bis zum
Alter von 4v Jahren . Altersgrenze: 48. L-bcn«iahr.

011)1 Stcrbcrente werden sofort
A/l l . nach Vorlaged.Sterbcurkunde

gezablt. — Die Vermögenslage der Kusse ist hervor-
ragend günstig. (Reservefond z Z 72,000 Mk .s
Bis Ende 1001 gezahlte Renten:ItlO,Olt!Mk.
— Anmeldungen jederzeit bei den Vorstands¬
mitgliedern: Auer , Adlerstr. 61; I*nt/ .. Verl.
Nicolosstr. ; Ernst , Philippsbergstr. 37; Faust,
Schulgasse 5; Deisler , Nieblstr. 6; « roll,
Bertramstraße 18; Heil , .tzellmundstratzc 87;,
I .onins . Hellmuudstraße5; Olilcnmacher,'
Blücherstr. 9 ; Bemins « Bleichstr. 4; RI «“».
Fricdrichstr. 12; 8 «-l>n » s, Bertramstr. 8 ; « toll,
Zimmerniannstr. 1; Wittmann , Schulberg 9,
sowie bei dem Kassenboten Aoll - iinssoner.
Oravienstraße 25. F346

©
m

m
m

Loden, Flanelle, für Damen
and Herren , Homespune,
Alpacca, Wasch- Seide,
TennisstofFe,Kleiderleinen

bedruckte Foulardine,
Zephyr etc.

in best bewährteil Fabrikaten.
Bade-Wäsche.

J . Stamm,
Gr. Burgstrasse 7.

6941lj

Von ab verkaufe ich alle

Schuhwaaren
zuverfteigerung-

taxen.
Nur im Mainzer Schuhbazar,
Goldgasse 17, n.d.Muckerhöhle.

NB. Arbeiterschuhc und Stiefel kommen auch
zum Verkauf. _ 7505

Südwefne.
Infolge günstiger Abschlüsse

Firmen am Productionsor
Samos Musoat . . . .
Samos Auslese . . . .
Spanisoher Port, roth .
Spanischer Port, tawny
Portugiesischer Port
Malaga, dunkler Seot .
Malaga, rothgoldener .
Sherry, golden (süssl .
Sherry, pale (trocken) .
Madeira 1890 . . . .
Marsala, süss oder trocken
Vermonth,

Original Cinzano & Co
Tokayer-Original, 3-buttig

mit Welt-
offorire ich:

pr. Fl. Mk.

excl

—.75
1 —
1 —
1.20
1.50
1.20
1.25
1.20
1.20
1.85
1.25

1.25
2.50

. Glas.
Haus.Ablieferung jeglichen Quantums frei ins

Nnr direct zu beziehen.

Emil Neugebauer,
Wein - Importgeschäft,

Schwalbacherstrasso22 (Alleeseito). Tel. 411
NB. Bei Versandt nach auswärts für Glas,

Kiste und Packung 20 Pf. per Fi. mehr. 7179

Zur Einmachzeit
empfehle:

ln Krhsiall-Zucker, grobkörnig,
In Krnstall-Zucker» feinkörnig.
In gemahlene Raffinade,
Brodzucker, fein- und grobkörnig,

zu den billigsten Preisen.
Ang . Korthcuer,

Telephon 705. * Neroßroße 26.

Sommer -Spiele.
Croquets.
Triumph -Stühle.
Hängematten.

Aeltestes Galanterie- und
Spielwaaren - Magazin Wiesbadens.

M . ISentz,
12 Ellenbogengasse 12.

Geschäftsgründung 1862 unter der Firma

J. Keul.
6159|

Margarine,
beiter Ersatz für Naturbutter , per Pfund 78 Pf . , bei größerer Abnahme für Bäcker und Konditor
entsprechend billiger.

Erstes Frankfurter Confum -Haus,
Wellritzstraße 30.

mmmmm

1 MWw-Wilt
empfiehlt

Kur=und Aindermilch,
do. steril

sfür Rahmkureno. alSZu -t
nNYIN ffatz zu Soxhlet-Mifchnngenf roh

do.

50 Pf . per Ltr.
60 „ ,, »,

180 ,, „ ,,
steril» 206 ,, ,, „

Prof. Bkdert'r nat. Rahm-
/tAmA «t/ »A Sänglings -Milch in 5 vcr-
gemcngc fchiedenen Mischungen je
nach Alter, sterilistrt und fertig zum
Gebrauch . 10 „ „ '/5-Strfl.

Die Anstalt steht unter Controle des ärztl . Vereins,
derjenigen des chem. Laboratoriums v. Prof . Dr . H . Fresenins,
sowie des Thierarztes Herrn Dr . Christmann.

Niebstanb » Rur völlig gesunde Schweizer-Kühe, welche
^»ieNl " ino . ^ stellung der Tuberkulin- Impfung

unterzogen werden.
Tvocken-Fütterung: Ausschließlich Mehl, Kleie und Heu.

LieferitON » 2 Mal täglich, früh Morgens und Rach.
Lwskinntt « mtttagS, jedeSmal nur frisch gemolkene Milch.
Bestellung: Durch Telephon oder durch die Milchkutscher.

Die Trinkkur der Anstalt ist in schönem Garten gelegen, mit der
elektrischen Bahn (Haltestelle Möhringstraße) oder auch zu Fuß bequem
erreichbar. — Es kommt außer roher und abgekochter Vollmilch auch Dick¬
milch zur Verabreichung. 6920

EMm -WM ^
Friedrich Zander,

an Stelle des
früheren Kohlcn -Consnm -Vereius,

nur Lniseustraße 24. Fernsprecher 2352.
Sämmtlidie Koblen-Sorten , Coks, BriketS

nur von erstklassigen Zechen, sowie Brenn-
ilnd Amnndebolz zu de» vertraglich feßgelegtcn
billigen Genossenschaftspreiseii des iib?r»ommcnen
Conium-Vcreius. 0,j8*

Wir empfehlen in grosser Auswahl
Portieren von 3 bis 25 Mk. per Shawls,
in allen Farben am Lager, « nrdln *-n
in weiss und cr4me von 4.50 bis 40 Mk.
per Paar , Spachtel - Gardinen per Paar
18 Mk. und höher, Stores mit Bilder von
4 bis 10 Mk., Spachtel-Stores 12 bis 20 Mk.,
Spachtel-Rouleau* mit Einsatz 4, 5, 6, 7, 8
und 9 Mk. 6444

J. &F. Sutii. Wiesbaden,
Museumstrasse 4, Ecko Delaspeestrasse 3.

Feuerwerk,
sowie

Beleuchtufiffs- n. Weeorationsgcgcuständ*
empfiehlt in grosser Auswahl 7117

G. M.
40 Webergas - e . Webergasse 46.

Gegründet 1873.

Prospekt
gratis zur Verfügung.

Der Inhaber der Anstaltr

Sott,
Biebricherstraße 4 ». — Telephon 336,

Sanatorium Villa Hedwig.
Horphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F98
0r , Schlegel , Biebrich b. Wiesbaden.

Neu eröffnet! Telephon 432. Neu eröffnet!

Luftkurort Bahnholz
bei Wiesbaden , am oberen Idsteinerweg, im Walde (264 Mtr. ü. M.). 6815

Gute Küche. — Weine erster Firmen. — Wiesbadener und Knlmbaeber Biere.
llestanration zu Jeder Taige . zeit. Der Besitzer: W r. Hammer.

prima neue holl, voll-heringe
P per St . 6 Pf ., bei 12 St . 6» Pf . empfiehlt

Erstes Frankfurter Confum-Haus,
Wellritzstratze 30.

LmMMMMll
-liefert in
moderner, eleganter Ausstattung

Firmenschilder,
Reklameschilder.

Ferner: Emaillirung
von Gegenständen aller Art

in jeder Grösse und jedem Decor.

Maschinenfabrik Wiesbaden
- Ges. m. b. H. -

Stadtbureau:
Friedrichstrasse 12.

7348  |
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